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Martin Künzelmann. 


Es war im Spätherbfte, ungefähr um das Jahr 
1323, als der wackere Studioſus der Theologie, 
Martin Küͤͤnzelmann, zu Dresden, fpät in der 
Nacht von feinem Arbeirtifche aufſtand und die he⸗ 
braͤiſche Bibel zuktappte, die vor- ihm lag, um ſich 
nun auch zur Ruhe zu begeben. „Ach Gott! — 
ſeufzte er dabei — welch ein ſauerer, frrudloſer Bes 
ruf iſt es, in feinem dreißigſten Jahre noch der In— 
ſtructor und Auffeher folch eines jungen Tollkopfs zu 
ſeyn, als Graf Procop if. Die Vormuͤnder haben 
es gewiß treu und redlich gemeint, als ſie ihm außer 
ſeinem Waffenmeiſter, dem ehrenfeften Ritter Gi⸗ 
ſel von Gieſenſtein, annoch einen Theologum 
beigaben, der ihm das Nöthigfte aus den alten Spra⸗ 
chen und die Summe der heiligen Religion⸗Lehren beis 
braͤchte. Und als ſie mich dieſes hohen Amtes für 
würdig hielten, konnte ich mit gutem Gewiſſen in 
ihre Haͤnde den theuern Eid ſchwoͤren, zu thun, was 
nur immer in meinen Kraͤften ſtaͤnde, um aus dem 
* anvertrauten Zöglinge einen brauchbaren Mens 
ſchen zu machen. Aber du gerechter Himmel, iſt es 
denn i in den ſechs Jahren, die ich nun bei dem Graz 


fen bin, moͤglich geweſen, ihn nur eine Woche lang 
feſtzuhalten bei'm Unterricht, oder eine Stunde lang 
zu- Anhoͤrung meiner eindringlichſien Warnungen zu 
bewegen? Tobt er nicht von fruͤh bis Abends bald 
auf der Jagd, bald von einem Gelage zum andern 
auf den Edelhoͤfen umher, und uͤberhaͤuft mich, wenn 
ich ihn zur Beſſerung ſeines Lebens ermahne, mit 
Spott⸗ und Schmaͤhreden? Was haben Beiftliche und 
Landleute, Frauen und Jungfrauen nicht von ihm 
aus zuſteh'n! Er, der als kuͤnftiger Ritter ein Schild 
und Schirm der Geſetze, ein Anwald der Unterdruͤck⸗ 
ten, ein Vertheidiger der Unſchuld ſeyn ſoll, er macht 
ſich's zum Berufe, alle Ordnungen und Geſetze mit 
Fuͤßen zu treten, alle Pflicht und Sitte zu verhoͤhnen. 
Hat nicht Ritter Giſel neulich beinahe das Leben ein- 
gebuͤßt, als er ihm Pferde zum Ritt nach Tharandt 
verweigerte und der Graf mit gezuͤcktem Schwert auf 
ihn einrannte? Nein, wahrhaftig, das kann kein 
gutes Ende nehmen.“ — Mit ſorgenvollen Blicken 

nahm Martin die Lampe vom eichnen runden Ti⸗ 
ſche, um nach feiner Schlaſkammer zu gehen, da 
hörte er Galoppſchlag von Roffeshufen durch's Kto⸗ 

ſterthor herein, die Brüdergaffe herauf ſprengen. Er 
ſtutzte — da hielten die Reiter — Martin eier 

(18. Jahrgang. Nr. 42.) 


an das Fenſter, und ſah durch die runden Scheiben 
die Kichnfackeln des Reitknechts lodern, der geleuchtet 
hatte. Bei ihrem rothen Lichte erkannte er auch den 
Grafen, die ſchaumbedeckten Roſſe und noch einen 
Dritten Unbekannten, der im unſcheinbaren Mantel 
gebuͤckt und wie auf's Pferd gebunden ſchien. Mit 
ſporenklingendem Tritt ſtuͤrmte der Graf die hoͤlzerne 
Stiege herauf. Er ſchien ſeiner Sinne nicht maͤchtig. 
Nun, alte Nachtlampe! — fuhr er Kuͤnzel⸗ 


nen theologiſchen Schmaͤuchern? Haͤtteſt Du lieber 
ſtatt Deines albernen Griechiſchen und Hebraͤiſchen 
Goldmachen gelernt da könnteſt Du mir vielleicht 
etwas nuͤtzen. Ich habe draußen in Tharandt beim 
Spiel, das wir nach der Jagd machten, zweitauſend 
Goldguͤlden verloren und ſie auf mein Ehrenwort 
naͤchſte Oſtern zu bezahlen verſprochen. Aber mich ſoll 
der Teufel holen, wenn es mir einen Augenblick Ernſt 
geweſen iſt. Bekomme ich das Geld, fo ſoll es wahrs 
baftig einen andern Weg wandern, als in meines 
Gegners Seckel. 9 

Um's Himmels Willen — bat Kuͤnzelmann 
— enthaltet Euch doch ſo ſuͤndlicher Redensarten, 
und fangt endlich einmal an, eine chriftliche und vers 
nünftige Lebensart zu führen. Verſucht nur einmal 
die Suͤßigkeit der Wiſſenſchaften — 

Ha, ha, ha! — lachte der Graf aus vollem 
Halſe — daß ich ein Thor waͤre! Denkſt Du Tropf 
denn, daß ich nach Dresden gekommen bin, um wie 
ein Moͤnch in der Zelle zu ſtecken? Nein, wahrhaftig 
nicht. Ich weiß, daß ich große Herrſchaften in Boͤh⸗ 
men zu erwarten habe und ein ſteinreicher Herr werde. 
Dazu bin ich bald muͤndig und kein Kind mehr. 
Meine Vormünder, die Kopfhaͤnger, haben mich hier⸗ 
her geſendet, damit ein Betbruder aus mir wuͤrde, 
wie ſie ſelbſt ſind, und wie es deren jetzt leider ſo 
viele in unſerm Boͤhmer Lande giebt, dazu Dich und 
den Ritter Giſel, der etwa auch Deines Gelichters, 
an meine Ferſen geheftet. 

Seele, Ihr thut mir's allzuſammen nicht, und Graf 
Procop laͤßt ſich von Euch nicht ſchulmeiſtern. Gi⸗ 
ſel hat's erfahren, und das naͤchſte Mal, daß er mir 
zuwider iſt, renne ich ihm mein Schwert durch den 
Leib. Das merk' Dir und leg' Dich auf's Ohr, denn 
ich will ſchlafen. — Doch halt, noch Eins. Du biſt 


Aber bei meiner armen 


ja ein Kraͤuterſucher und mußt hier in der Gegend 
Beſcheid wiſſen. Kennſt Du die Gegend zwiſchen 
Burg und dem Windberge? 

Wie ſollte ich nicht, Herr Graf. Unzaͤhlige Mal 
habe ich die dortigen Schichten durchſucht, und bin 
von dem frommen Herrn in Burg zu Nacht immer 
gaſtfreundlich aufgenommen worden. f 


Schon gut. Weißt Du auch, wo das Zaubers 


Schloß liegt. f 
mannen an — was ſitzeſt Du denn noch uͤber Dei⸗ 


Das Zauber-Schloß? O ja, wenn man von 
Deuben heraus koͤmmt und nach dem Windberge 
zugeht, fuͤhrt ein ſchmaler Steig in die Tiefe hinab, 
bis an den Fuß des Berges. Dort ſoll eine Höhle 
ſeyn, durch die man in's Zauber-Schloß kommt, 
— denn Ihr wißt, daß es im Innern des Berges 
ſtehen ſoll. Aber was wollt Ihr dort? Das iſt ein 
wuͤſter, gefährlicher Ort, wo nur boͤſe Geiſter ums 
gehen. Ihr lauft Gefahr, dort Leib und Seele zu 
verlieren. . 

Das ſey meine Sorge. Erzaͤhl' Du mir, was Du 
davon weißt. Uebrigens hab' ich Leute, die mich zu⸗ 
recht weiſen, wenn Du mir nicht die Wahrheit ſagſt. 
Sieh' Dich vor, Dein Leben ſteht auf dem Spiele, 
denn ich habe Goͤrgen, den Rothkopf, bei mir, 
der, wie bekannt, ſchon einmal im Zauber- 
Schloſſe geweſen, und Dich, fo Du falſch berich⸗ 
teſt, der Unwahrheit zeihen kann. 

Goͤrgen, den Rothkopf, habt Ihr bei Euch? 
Ahnete mir nicht gleich Unheimliches, als ich die ver⸗ 
kappte Geſtalt auf dem Sattel gekauert ſah? Herr 
Graf, laßt Euch warnen. Der Rothkopf, den 
ſchon der Himmel durch die Farbe ſeines Haares ge⸗ 
zeichnet hat, iſt ein wuͤſter, lockerer Geſell. Er iſt 


ein Fiedler, gar ſehr beliebt wegen ſeiner Geſchicklich⸗ 


keit bei Hohen und Niedern, denn er weiß trefflich 
wohl zum Tanz aufzuſpielen, alſo daß Jedem, der 
ihn hoͤrt, die Luſt dazu ankommt, und auch die Un⸗ 
geſchickteſten, als hätten fie geſchliffenen Stahl unter 
den Sohlen, dahin fliegen und gar feft im Takte blei⸗ 
ben. Allein Goͤrge haͤlt ſich nicht an feinen unſchul⸗ 
digen Beruf, ſondern treibt falſches Spiel und andere 
Teufelskünſte, kuppelt und buhlt, und üͤbt alle Werke 
der Finſterniß. Mag ſeyn, daß, wie er ſagt, keine 
grauſen Beſchwoͤrungsformeln ihm den Eingang fh 
dem Schloſſe gezeigt, fondern der Zufall ihn dahin 


EN 


geführt, fo iſt doch fo viel gewiß, daß er von dem 
Golde, das er mit ſich zuruͤck gebracht, wie ein rei⸗ 
cher Herr gelebt, gezecht, geſchmauſ't und gaſtirt hat, 
bis auch das letzte Goldſtuͤck davon geflogen iſt. Als 

er nun wieder dahin und von dem Suͤndengelde holen 
wollen, hat ihn der Himmel, recht zur Warnung, 
ein Bein brechen laſſen. Aber fein böfer Sinn iſt da⸗ 
durch nicht gebeſſert worden, und das Geruͤcht ſagt, 
daß er damit umgehe, fich einen Zauber» Segen zu 
verſchaffen, davor ſich ihm der Berg oͤffnen muͤſſe. 
So befchwäre ich Euch nun, laßt ab von dem argen 
Geſellen, der im Stande iſt, Eure und ſeine Seele 
dem Verſucher zu verſchreiben, wenn ihm auf Lebens⸗ 
zeit dafuͤr der Blutſold verheißen wird. 

Spare Deine Worte und traue meiner Klugheit, 
daß weder Du, noch der Rothkopf mich am Nar⸗ 
renſeile fuͤhren ſolle. Zur Sache. Was erzaͤhlt man 
von dem Berge? Aber wahre Dein Leben! 


Mein Gewiſſen, wollt Ihr ſagen, Herr Graf, das 
mir mehr gilt, als mein Leben! So ſollt Ihr denn 
wiſſen, daß, wie alte Sagen berichten, als das Heil 
und Segen bringende Chriſtenthum ſich immer ſiegrei⸗ 
cher und allgemeiner verbreitet und dem ſchaͤndlichen 
Goͤtzendienſte der alten Welt ein Ende gemacht, ſich 
manche jener boͤſen Geiſter, zweifelsohne nicht ohne 
göttliche Zukaſſung, hier und da auf der Erde ver— 

ſtecket und im Stillen ihr Weſen getrieben haben. 
So ſoll Neptun, der Gott der Gewaͤſſer, mit ſeinen 
Tritonen, Najaden und andern Meerfeyen, ſich die 

abgelegenen ſtillen See'n und Weiher zum Aufenthalt 
gewaͤhlt; Pluto, der Gott der Unterwelt, unter der 
Geſtalt des Bergmoͤnchs in denen Bergwerken und 
unterirdiſchen Gruben hauſen; die Goͤttin der Liebe, 
unter dem Namen Frau Venus, hin und wieder 
in dem Innern hoher Waldberge ihr Weſen treiben. 
Und ſicher hat von allen Nachſtellungen des Teufels, 
damit er das ſchwache Menſchengeſchlecht zu beruͤcken 
trachtet, ihm keine mehr Opfer gebracht, als die, das 
bei er die leidige Wolluſt zum Koͤder gebraucht. Denn 
das iſt der wahre Name der ſogenannten Frau Ve— 
nus, die hier und da in unſern deutſchen Landen 
und fo auch hier im Windberge ihren Hof aufges 
ſchlagen haben ſoll. Vor Zeiten hat oben auf dem 
Berge ein gar ſtattlich Schloß geſtanden, in dem ein 
keicher und vornehmer Graf ein fuͤrſtlich Leben geführt. 


— 
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Nachdem er nun aber fein ganzes Vermögen verthan 
und ihn die Schuldner von Haus und Hof treiben 
wollen, iſt ihm in einer Nacht, da er ſich geſorglich 
auf feinem Lager herum geworfen, Frau Venus 
als ein zwar ſchoͤnes, aber hoͤchſt leichtfertiges Weibs⸗ 
bild erſchienen, und hat ihm nicht allein die reizends 
ften Buhlſchaften, ſondern auch des rohen Goldes die 
Fuͤlle verheißen, dafern er ihr ſich, feine Dienerfchaft, 
Pferde und Hunde, kurz alles, was Leben habe oder 
bis dahin bekommen wuͤrde, verſchreiben wolle. Das 
hat denn der gottvergeſſene Herr gethan und noch 
manche Jahre herrlich und in Freuden gelebt. Urplüße 
lich aber, da vermuthlich der Termin abgelaufen ge— 
weſen, hat man in einer Mitternacht ein fuͤrchterliches 
Gepraſſel gehoͤrt, davor alle Menſchen aus dem 
Schlafe empor gefahren, und iſt das Schloß vor Je⸗ 
dermann's Augen unter hoͤlliſchem Geheul, ob der 
triumphirenden böfen Geiſter oder der armen Vers 
dammten darin, iſt zweifelhaft, langſam in die Tieſe 
des Berges hinein geſunken, und eine hellleuchtende 
Lohe himmelhoch und ſchwefelblau aufgeſchlagen, 
welche die ganze Flaͤche des Berges ſo kahl geſengt, 
als ob nie ein Strauch oder Baum daſelbſt geſtanden. 
Auch iſt zu jeder Tagzeit, Sommer und Winter, 
wenn auch die Luft noch ſo ſtille iſt, auf dem Berge 
ein gewaltiger Zugwind ſeitdem zu bemerken geweſen, 
davon ihm muthmaßlich der Name des Windber— 
ges gegeben. Den ungluͤcklichen Grafen, zuſammt 
ſeiner verfehmten Dienerſchaft, haben auch zu unſerer 
Zeit Koͤhler, Bergleute und andere, ſo im Holze ar— 
beiten, bei Nacht mit flammenden Athemzuͤgen und 
feurig⸗gluͤhenden Augen, dabei mit lautem Angſtge⸗ 
ſtoͤhn, als ein recht abgehetztes hoͤlliſches Wildpret, 
durch den Wald rennen geſehen. Woraus abzuneh— 


men, welche entſetzliche Quaal derjenigen Gottloſen 


wartet, welche — 

Ohne langweilige Nutzanwendung — fiel ihm der 
Graf in's Wort — ſpar' das für dumme Bauern, 
denen Du einmal vorpredigen wirft. Ich weiß ger 
nug. Geh'! 

(Fortſegung folgt.) 
—— — —— 
Aufloͤſung der Charade in voriger Nummer: 
Heiligenſchein. 


* 


Charade. 


Der Trinker. 
Was? nur die erſten ſoll ich trinken, 
Indeß mir Bachus Gaben winken, 
Der einzig doch die dritte ſtillt,, 
Die meine Bruſt verzehrend füllt? 
Nein, lieber zech' ich kurze Jahre; 
Dann fuͤhr', o Ganzes, mich zur Bahre! 


Fortſetzung des im Hauptblatte Nro. 11 ent» 
kalten en Berichtes uber das Thauwetter 
Aus Mainz haben wir Nachrichten vom 25. Febr. Morgens, 

wo fo eben das dort ſtehende Eis ohne Schaden fortgetrieben 

war. Vom Niederrhein haben wir endlich Nachrichten 
bis zum 26. Febr. erhalten. An dieſem Tage trieb bei Bonn 
upd Köln das Eis des Oberrheins vorbei, das Waſſer war 
dabei in Köln bis zu 20 Fuß geſtiegen, that aber doch keinen 
Schaden. Oberhalb Koͤln erwartete man nur noch das Eis 


des Mains, welches von der Mainſpitze bis Hoͤchſt in unge⸗ 


heuern Maſſen aufgethuͤrmt ſtand, und das bei Mannheim 
feitfigende Eis des Oberrheins. In Duͤſſeldorf regnete es 
am 25.; der Rhein trieb mit Eis und ſtand hoch. Von den 
Gisdaͤmmen unterhalb Duͤſſeldorf, bei Hoͤnnepel, Xanten. 
Ruhrort ꝛc. hatte man nur fragmentariſche Nachrichten. 
Bei Emmerich ſtand das Eis bei 20 Fuß Wafferhöhe, an 
den Eisdaͤmmen bis zu 24 und 29, ohne dafi dieſe gebrochen 
wären. Die Deichbeamten ſcheuen keine Anſtrengungen, 
um noch größeren Unfällen vorzubeugen, doch ſcheint es fait, 
als wäre Menſchenhlelfe dazu nicht mehr hinreichend. Die 
Deichbruͤche, welche am 13. und 15. entſtanden, find mit 
moͤglichſter Kraftanſtrengung geſchloſſen. Sollten neue 
Durchbrüche erfolgen, fe hat man wenigſtens dafür geſorgt, 
daß die Bewohner an ihrem Leben und hauptſuͤchlichſten Mo: 
billar⸗Vermoͤgen, nicht gefährdet find. Einen großen Nu⸗ 
gen hat das hohe Waſſer für den Mittelrhein gehabt, indem 
es das meiſte an den Ufern aufgehaͤufte Eis mit ſich wegnahm. 
— Die nachtraͤglich eingehenden Berichte aus Duͤſſeldorf 
vom 26. Febr. melden, daß der Rhein fortwährend im 
Steigen ſey, und bereits bei 19 ½ Fuß den niederen Theil 
des Werfts uͤberfluthe. Von unterhalb hatte man keine 
Nachrichten, aber es waren entweder die Eisdaͤmme oder die 
Deiche gebrochen, dennedas Waſſer ging mit einer reißenden 
Strömung abwärts. — Ob die niederlaͤndiſchen Fluͤſſe ge 
brochen ſind, weiß man auch nicht; nach den letzten Nach⸗ 
richten ſtand bei Nymwegen das Eis noch feſt. — Schon 
am 13. Febr. Abends 7 Uhr, verkuͤndete der Donner der 
Kanonen auf dem Feſtungswalle zu Minden den entfernten 
Niederungsbewobhnern den Aufgang der Weſer. Durch den 
ſchnellen Andrang der Fluthen der Werra iſt dieſer temporaͤre 
Aufgang veranlaßt worden; das Eis hat ſich aber bei eintre⸗ 
tendem Froſte am andern Tage in großen übereinander ge⸗ 
ſchichteten Maſſen wieder geſetzt, und die uͤberſchwemmte 
Untgegend zwiſchen der Porta und dem Chauſſeedammedleicht 


Mittelbogen der Weſerbruͤcke, weshalb dieſelbe mit ſtarken 
Quadern beſchwert worden iſt, indem die großen Eisboͤcke 
beinahe unter Waſſer ſtehen. 5 
Der Kampf zwiſchen den Menſchenkraͤften und dem Ele⸗ 
ment bot auf dem Bodenſee ein noch nie geſehenes 
Schauſpiel dar. Am 13. Febr. begann man von Rorſchach aus 
unter obrigkeitlicher Leitung, einen 24 Fuß breiten Kanal 
durch das 8 Zoll dicke Eis zu brechen und rückte damit auf 
6160 Fuß vor. Am 14. war das Unternehmen nicht nur 
mit bedeutenderen Kräften fortgeſetzt, ſondern von Langen⸗ 
argen arbeitete, mit demſelben einverſtanden, ziemliche 
Mannſchaft entgegen, und bei dem Nebel vertrat der Kom⸗ 
paß die Stelle der Signale; auch in Friedrichshafen und Ro⸗ 
manshorn begann man Verbindungskanaͤle zu brechen. Am 
15. war man mit 182 Mann ziemlich uͤber die Mitte des 
See's gekommen und um 3 Uhr Nachmittags kuͤndigten 
von daher Kanonen und Moͤrſer das gluͤckliche Zuſammen⸗ 
Treffen an. Am 16. fruͤh meldete das Wachtſchiff das Auf⸗ 
brechen von der Abendſeite eines ungeheuern Eisfeldes, viele 
tauſend Jucharte in feiner Oberfläche haltend, das bald vom 
Nordwind hin⸗ und hergetrieben ward. Drei Kornſchiffe 


einem Eismeer. Wan hegte Beforguiſſe für den hölzernen 


liefen noch glücklich ein, aber nun näherte ſich auch das Ba⸗ 


denſche Dampfboot, Mar Joſeph, und die Eismaſſe trieb 
heftig gegen daſſelbe an. Ein großes, mit 420 Saͤcken be⸗ 
ladenes, von demſelben geſchlepptes Schiff, rettete ſich in 
den Kanal und den Hafen; der Max Joſeph aber, der nie 
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für ſolid galt, bekam einen Leck, ward eingeklemmt und litt 


an der Maſchinerie. Durch abgeſendete große und eilige 
Huͤlfe wurde der Leck geſtopft und das Dampfboot auf kleine 
Schiffe und Schlitten entladen, flott gemacht und Abends 
gegen 5 Uhr mit vieler Mannſchaft durch den Kaual in den 
Hafen gebracht. Am 17. liefen noch mehrere Marktſchiffe 
durch den Kanal ein, alle mit ſtark bemannten Vorſchiffen 
verſehen. Der Max war ausgebeſſert und trat die Rückkehr 


an. — Um das Eis der Sihl gefahrlos abzuleiten, bediente 


man ſich unter andern Vorkehrungen in den letzten Tagen 
auch folgender eben fo einfachen, als wirkſamen Spreng⸗ 
Methode. Es wurde eine blecherne, mit einem Zunder ver⸗ 
ſehene Buͤchſe mit einem Pfund Pulver gefüllt, an einer 
Stange befeſtigt, und nachdem der Zunder angezündet, ins 
Waſſer unter die Eismaſſe geſchoben. Es erfolgte ein dum⸗ 
pfer Schall und eine ſtarke Erſchuͤtterung der Eismaſſe, wor⸗ 
auf die Loͤſung des Eiſes mit den gewohnten Werkzeugen 
leicht von ſtatten ging, da die meiſten Eiskloͤtze Riſſe beka⸗ 
men. Zu Wegſprengung des Grundeiſes genuͤgt die halbe 
Ladung. 


Nachricht wegen des ſehr kalten Winters 
5 des Jahres 1740. 
(Aus dem Peſſiner Kirchenbuche.) 
„Annd 1740 war ein ungemein großer, kalter Winter. 
Er fing ſich ſchon 1739 drei Wochen nach Michaelis an, 


jedoch war er noch erträglich; allein 1740 nach heiligen 


en 


= 
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Frei Koͤnige wurde elne fo ſtrenge Kalte, als bei Men⸗ 


ſchengedenken nicht geſchehen. Den Knechten, ſo nach 
Holz fuhren oder nach der Stadt, erfroren Naſen und 
Kinn, und weil die Kälte bis Ausgang des Mai anhielt, 
fo mußten alle Lammer und viele Schaafe, ja Rind» und 
Pferdevieh, aus Mangel des Futters und Graſes vor 
Hunger ſterben; ja alle Pferde wollten keinen Strang zie⸗ 
hen und wurden beim Pflügen müde. Alle Baͤume und 
Gärten ſtanden den 24. Mai noch eben fo kahl als 
mitten im Winter. Aprikoſen und andere zarte Baͤume 
waren gänzlich erfroren, der Waizen war ganzlich durch 


die Kälte verdorben und die Ausſaat des Roggens ſtand 


SGeſicht und auf die Hände. 


fo jaͤmmerlich, daß man nicht anders glauben konnte: als 
wurde man nicht die Ausſaat gewinnen, wiewohl doch 
der liebe Gott dieſe noch ſo reichlich vermehrte. Anſtatt 
des Waizens aber mußte man Gerſte auf das Land ſaͤen, 
wo er geftinden, Es blüheten die Obſtbäume erſtlich acht 


Tage vor Johannis un lumen kamen einen 2 
Tage vor J s und alle Blumen k Mo 


nat ſpäter als fort gebräuchtich. Weil nun alles Stroh 
und Heu aufgefuttert war, ſo koſtete ein Fuder Heu 10 
bis 15 Thlr., — ein Schock Roggenſtroh 12 bis 16 
Thlr., und war zuletzt nicht mehr zu bekommen. Die 
Roggenerndte ging allererſt den 22. Auguſt an. — Den 
5. und 7. Auguſt waren kalte Waſſer⸗Reife gefallen, und 
es war ſo friſch, daß man nach der Stube ellte; ja, 
den 11. und 12. Aug. kam ein ſo gewaltiger, durchdrin⸗ 
gender und anhaltender kalter Regen, daß einige Kuͤhe 
auf der Weide und die Pferde in der Nachthuͤtung ver⸗ 
klammten, und weil kein Stroh vorhanden, mußte das 
arme Vieh in den Staͤllen Hunger leiden. Weil aber 
der kalte Regen au“) den dritten Tag continuirte, und 
ſo gewaltig ſiel, ſo wurden alle Wieſen, die meiſte Gerſte 
in der Niedrigung, ja der blache Luch ſo mit Waſſer 
uͤberſchwemmt, daß man das abgemähete Gras aus den 
Wieſen in die Hoͤhe tragen, das arme Vieh aber faſt 
drei Tage in den Ställen bleiben, und Hunger leiden 
mußte. — Nach dem vielen Regen aber, da es anfing 
wärmer zu werden, mußte man mit Verwunderung hoͤ⸗ 
ten, daß die hier ſogenannten Rielen oder Padden, 
welche im Frühjahr vor Kälte geſchwiegen, den 14. und 
15. Auguſt ordentlich ihr ſonſt gewoͤhnliches Geſchrei ans 
hoben, welches ſich kein Menſch entſinnen kann, jemals 
gehort zu haben. — Es continuirte auch das kalte Wetter 


beſtändig in den Hundstagen, und hat man ſehr wenige 


warme Tage im ganzen Jahre gehabt. — Am 30. Aug. 


fing man allererſt an, den Roggen einzufahren, und des 


Abends wurde die Gerſte gerieben (uſammengeharkt) und 
in den Band, der Roggen aber bei Tage in die Scheune 
gebracht. — Gegen den September, und im Anfange 
deſſelben, fand ſich eine ſo große Hitze ein, als man im 
ganzen Jahre nicht gehabt hatte, und darauf kam den 
2. Sept. eine ungewöhnliche Menge von Muͤcken, daß 


ſich weder Menſchen noch Vieh vor ihren Stichen hüten 


konnten. Sie fielen bei Hunderten, ja Tauſenden, ins 
Die Menſchen, ſo Gerſte 


des Abends reiten (Hacken) ſollten, mußten iht Geſicht 
Hände und Füße und den ganzen Leib bedecken, w. len 
ſie nicht vor den heftigen Stichen von der Arbeit laufen. — 
Ob nun zwar eine große Kälte im Winter geweſen, und 
gar kein Obſt zu vermuthen war, ſo hat man doch an 
Pflaumen einen großen, an Birnen und Aepfeln aber 
auch einen guten Vorrath gehabt. Weil aber die Pflau⸗ 
men um Michael noch ganz gruͤn waren, und am 6. 
Oktober ein gewaltiger Froſt kam, ſo iſt faſt alles Obſt 
erfroren und konnte nichts feine völlige Reife erhalten. — 
Inzwiſchen mußte man für 1 Schfl. Waizen 3 Thlr., 
für 1 Schfl. Roggen 2 Thlr. oder 1 Thlr. 18 Gr., für 
die Gerſte fuͤr jeden Schfl. 1 Thlr. 4 Gr., und für den 
Hafer 16 bis 20 Gr. bezahlen. Je naͤher es aber zur 
Erndte kam, je mehr ſchlug alles ab, und der Roggen 
wurde mit 1 Thlr. und die Gerſte mit 20 Gr. bezahlt.“ 
Spillner, Prediger zu Peſſin und Moͤthlow 
(bei Nauen). 0 


„—r. — SEE EEE 
Miszellen. i 


In der Stettiner Zeitung lieſt man Folgendes: Der Ju⸗ 
ſtizrath v. Bardeleben war im Jahr 1800 Lehrer im adelichen 
Kadettenhauſe zu Berlin, und ſein Schuͤler war der jetzige 
Feldmarſchall v. Diebitſch⸗Sabalkansky. Dieſer ſchieb beim 
Ausſcheiden aus dem Kadettenhauſe folgende Verſe in das 
Stammbuch ſeines Lehrers: 

„Ja, vergehen muß, vergehen 
„Pfaffenthum und Mahomed! 


„Rauchen werden ihre Trümmer, 
„Wenn die Freundſchaft noch beſteht.“ 


Berlin, im Jahre 1800. C. F. v. Diebitſch. 


In der Nacht vom 15. Febr. iſt in Fredricksſtadt in Nor⸗ 
wegen die groͤßte und beſte Haͤlfte des Ortes, 41 Haͤuſer und 
Zubehoͤr, die zuſammen in der Landes⸗Brandkaſſe für 70 
bis 80,000 Spec. verſichert waren, die Artillerie-Kaferne, 
das Rathhaus und die Predigerwohnung u. ſ. w. abgebrannt. 


Ein ſchoͤnes Beiſpiel des Friedens und der Annaherung 
geben jetzt die Pfarrer der Gemeinde Homberg, Kreiſes 
Düffeldorf. Die Evangeliſche Gemeinde, im Begriff, 
ihrem Pfarrer eine neue Pfarrwohnung zu bauen, war 
in großer Verlegenheit, wie ſie demſelben bis zur Ferti⸗ 
gung des neuen Pfarrhauſes eine angemeſſene Wohnung 
beſchaffen ſollte, indem das Dorf ſehr wenige bequeme 
Haͤuſer enthält. Der katholiſche Pfarrer Eher vernimmt 
nicht ſobald dieſe Verlegenheit, als er fein Pfarrhaus dem 
evangeliſchen Amtsbruder zur Mitbewohnung anbietet und 
wirklich wohnen nun, zur Freude und Erbauung beider 
Gemeinden, die beiderſeitigen Pfarrer ſeit Juli d. J. fried⸗ 
lich und freundlich zuſammen im katholiſchen Pfarthauſe. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. Bei dem hieſigen Koͤnigl. Lands 
und Stadt: Gerichte foll das sub Nr. 94 hierſelbſt gelegene, 
auf 1402 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzt, dem Pfefferküchler 
Klauß gehoͤrige Haus in Termino 

i den 25. März c., 
als dem einzigen Bietungs-Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden. 

Hirſchberg, den 16. November 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Auctions-Bekanntmachung. Dem Publico wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß zum 1. April a. c. und folgende 
Tage, von Vormittags 9 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr, in 
dem Haufe sub Nr. 158 in Ober⸗Schmiedeberg, die zur 
Kaufmann Joſeph Amand Foͤrſter'ſchen Concurs-Maſſe 
hierſelbſt gehoͤrigen Glas-Waaren-Beſtaͤnde, aus der Blu⸗ 
menberger Glashütte, beſtehend in gefchliffenen oder getriebe⸗ 
men Flaſchen aller Art, Bier-, Wein-, Roſoli⸗Glaͤſern, Tel⸗ 
lern, Taſſen, Salzfaͤßchen, Blumengefaͤßen-Kolben, Me: 
dicin⸗Glaͤſern u. dgl. von Kreiden⸗Glas, mancherlei Farben⸗ 
Glas, ordinaͤr weißes und grünes Glas, fo wie in ungeſchlif⸗ 
fenen Glaͤſern, an den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare 
Zablung veraͤußert werden ſollen. N 

Schmiedeberg, den 13. Januar 1830. 

Koͤnigl. Land- und Stadtgericht. 


Subhaſtation. Das zu Ober-Keſſelsdorf gelegene, 
Gottlieb Werner’fhe Wiedmuths⸗Bauergut, beſtehend 
aus 40 Scheffeln Breslauer Maas gutes tragbares Land, 
4 Scheffeln dergleichen Wieſenland, 20 Scheffeln derglei⸗ 
chen Buſchland, jedoch nur mit wenigem Holze, uͤbrigens 
aber guten Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, ſoll auf 
Antrag ſeines Beſitzers in Termino 

den 31. März o., Nachmittags um 2 Uhr, 
im Gerichts⸗Kretſcham daſelbſt, im Wege einer freiwilli⸗ 
gen Licitation, verkauft werden, welches hierdurch zur oͤf— 
fentlichen Kenntniß gebracht wird, und wozu alle etwanige 
Kaufluſtige eingeladen werden. 

Naumburg am Queis, den 27. Februar 1830. 

Königl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 


Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die dem Johann 
Benjamin Kluge zu Crommenau ſeither zugehoͤrig geweſene, 
sub Nr. 69 alldort belegene, und in der gerichtlichen Taxe 
vom 3. November 1829 auf 3493 Rthlr. 15 Sgr. % Pf. 
Cour. abgeſchaͤtzte Waſſer⸗Mehl⸗Muͤhle, und ſteht der perem⸗ 
toriſche Bietungs⸗Termin . ER 
auf den 20. Juli 1830, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei allhier an, wozu Kaufluſtige einge⸗ 
laden werden. f 

Hermsdorf unt. K., den 4. Januar 1830. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes 

herrliches Gericht. 


Proelzma. Dir Mühlen: Beſitzer Chriſtian Ehrenfried f 


Haincke, in der Kolonie Birckicht zu Arnsdorf gehörig, Me 


tentionirt bei feiner eingaͤngigen Waſſer⸗Mehl⸗Muͤhle ein 
Eiſen⸗Schleifwerk zu erbauen. Zu Folge der 65 6 und 7 des 
Allerhoͤchſt vollzogenen Muͤhlen⸗Edicts vom 28. Oetbr. 1810, 
wird dieſe Beabſichtigung hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, mit der Aufforderung an alle Diejenigen, welche 
hiergegen etwas Gruͤndliches einzuwenden gedenken, ihre 
Widerſpruͤche binnen 8 Wochen, von heute ab, in hieſigem 
Amte entweder ſchriftlich oder mündlich zu Protocoll abzuge⸗ 
ben. Nach Verlauf der Friſt eingehende Contradictionen wer⸗ 
den nicht gehoͤrt, und die Erlaubniß zum Bau hoͤhern Orts 
extrahirt werden. 
Hirſchberg, den 2. Februar 1830. 
Koͤnigliches Landraͤthliches Kreisamt. 
1 G. Freih. v. Vogten 
Bekanntmachung. Zum anderweiten nothwendigen 
öffentlichen Verkauf des sub Nr. 42 zu Nieder- Berbisdorf, 
Schoͤnau'ſchen Kreiſes belegenen, fruͤher dem Johann Carl 
Ernſt Wollſtein gehoͤrig geweſenen, hiernaͤchſt aber dem 
verſtorbenen Immanuel Ehrenfried Pohl durch die Adju- 
dicatorid de publ. den 12. November 1827 für 10,750 
Kthlr. zugeſchlagen geweſenen Bauerguts, nebſt Gerichts⸗ 
Kretſcham, welche Realitaͤten zu Folge der gerichtlichen Taxe 
vom 7. April 1827 auf 20,556 Rthlr, abgeſchaͤtzt worden, 
haben wir drei Bietungs-Termine, von welchen der letzte 
peremtoriſch iſt, 
auf den 7. April d. J., Vormittags 11 Uhr, 
auf den 5. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, 
und auf den 4. Auguſt d. J., Nachmittags 2 Uhe, 
und zwar die erſteren beiden in der Behauſung des unterzeich⸗ 
neten Juſtitiarii, den letzten aber in dem herrſchaftlichen 
Schloſſe zu Nieder: Berbisdorf angeſetzt. 
Hirſchberg, den 30. Januar 1830. 
Das Gerichts-Amt von Berbisdorf, Schoͤnau'⸗ 
ſchen Kreiſes. Cruſius, Juſt. 


Verkaufs Anzeige. Ein vorzüglich ſtark, gut geſtal⸗ 
teter 4% jähriger Stier, Schweizer Rage, iſt zu verkaufen, 
oder auch gegen zwei taugliche Zug-Ochſen einzutauſchen. 
Ferner iſt reines Stauden⸗Somnier⸗Korn, rother Klee⸗ 
und Hafer⸗Saamen, desgleichen find edle Obſt⸗Baͤume aller 
Art, nebſt Wildlingen, wiederum bei Unterzeichnetem zu ha⸗ 
ben. Hermsdorf unt. K., den 8. März 1830. 2 

Cogho. 
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Anzeige. Meine neue, nach den beſten Grundfägen 
erbaute Roß⸗Mangel, nebſt vollſtändiger Faͤrberei, dazu ge⸗ 
hoͤrendem beſonderen Trockenhauſe und dem noͤthigen Ne⸗ 
ben⸗Local, wänfhe ich an einen ſehr thätigen und 
geſchickten Faͤrber und Mangelmeiſter zu verpachten. — 
Ein ſolcher kann auf hinreichende Beſchaͤftigung rechnen 
und die näheren Bedingungen bei mir erfahren. N 

Gottesberg in Schleſien, den 1. März 1830. 

C. Krieg, 1 7 

Assogie von Fabig und Comp. 


— 


Bekanntmachung. Das zur Bauer Johann Gottlieb 
Hoff mann' ſchen Verlaſſenſchafts⸗-Maſſe zu Haugsdorf 
unter hieſiges Stift gehörige Bauergut Nr. 103 daſelbſt, ſoll, 
don Wallpurgis d. J. ab, auf zwoͤlf hinter einander folgende 
hre in dem hierzu auf : 
den 16. April d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichts-Amts⸗ Stelle angeſetzten Termine vers 
pachtet werden. a 
Verfuͤgungs⸗ und zahlungsfaͤhige Pachtluſtige werden dar 
her hierdurch geladen, in dieſem Termine zu erſcheinen und 
ihre Gebote abzugeben. 
Hierbei wird jedoch bemerkt, daß 
1) der Zuſchlag nur unter Genehmigung des obervormund⸗ 
ſchaftlichen Gerichts-Amtes erfolgen kann. 
2) Die Auswahl unter den Licitanten ſich vorbehalten wird, 
und » 
8) die Pacht: Bedingungen in unſerer Regiſtratur zu jeder 
ſchicklichen Zeit vorgelegt werden. ö 
Kloſter Lauban, den 18. Februar 1830. 
- Das Stifts-Gerichts-Amt. 


Bekanntmachung. Durch den von uns beſtaͤtigten 
Beſchluß der Herren Stadtverordneten vom 22. Januar d. J. 
und unter Genehmigung der Hochloͤbl. Koͤnigl. Regierung zu 
Liegnitz, iſt das bisher beſtandene Statut der hieſigen ſtaͤdti⸗ 
ſchen Spar⸗Kaſſe verſchiedenen, durch die bisher gemachten 

rfahrungen bedingten Abaͤnderungen unterworfen worden, 
welche mit dem 1. Juli d. J. 
in Kraft treten, und im Weſentlichen darin beſtehen, daß: 
1) Einlagen in jeder beliebigen Hoͤhe angenommen, und 
2) daß von denſelben den Einwohnern der Stadt und ihrer 
Dorfſchaften ferner nur 3" pro Cent oder 1 Sgr. pro 
Thaler jährlich Zinfen, den Auswärtigen aber 3 pro Cent 
gezahlt werden. f 
Die alte Spar: Kaffe wird mit dem 31. Mai d. J. in der 


Art geſchloſſen, daß keine Einzahlungen zu derſelben mehr ans 


genommen, ſondern nur Zuruͤckzahlungen geleiſtet werden. 
Die neue Spar: Kaffe wird dagegen am 1. Juli d. J. en 
öffnet. 
Wer daher bis zum 31. Mai d. J. feine, bei der Span 
Kaffe belegten Summen noch nicht gefü:digt hat, von dem 


wird angenommen, daß er mit dem zum 1. Juli d. J. ver⸗ 


bliebenen Beſtande der neuen Kaffe beitreten wolle. Fuͤr die; 
ſen Fall werden die betreffenden Beſtaͤnde auf ein neues Conto 
für jeden Intereſſenten Übertragen werden. 

Exemplare des neuen Statuts werden nach Verlauf von 
4 Wochen für 2 Sgr. 6 Pf. bei der Spar⸗Kaſſe zu haben 
ſeyn. Hirſchberg, den 26. Februar 1830. 

Der Magiſtrat. 
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Anzeige. Zur geneigten Abnahme empfiehlt alle Sor⸗ 
ten bunte Wollen in den neueſten Mode⸗Farben, als Ber⸗ 
liner⸗, Engl. Lamm, Tapiſſerie⸗ und Terneau⸗, oder Ze 
phir⸗Wolle, zu billigen Preiſen: 
verehel. Horndrechsler Ludwig, 
innere Schildauer Gaſſe zu Hirſchberg. 


Gewinn⸗Anzeige fünfter Courant⸗Lotterie. 
200 Rthlr. auf Nr. 17271. 100 Rthlr. auf Nr. 17432. 


100 — — 17439. 50 — — 17411 
50 — — 17498. 


Sodann Gewinne à 15 Rthlr. auf Nro. 17463, 
64, 67, 69, 75, 77, 79, 80, 83, 85, 87, 98. 
50 Rthlr. auf Nr. 21415. 50 Rthlr. auf Nr. 21431. 


50 — — 21435. 30 — — 21413. 
30 — — 221417. 30 — — 21439. 
30 — — 21448. 


Soden Gewinne & 15 Rthlr. auf Nr. 21414, 20, 
24, 25, 30, 33, 44. 
Mit Kauf⸗Looſen 61ſter Klaſſen-Lotterie und Ster 
Courant ⸗Lotterie, empfehle ich mich. a 
5 C. H. Martens, 
in Hirſchberg, Kornlaube Nro. 53: 


Dankſagung. Der hieſige Grund- und Gerichtsherr, 


Koͤnigl. Preuß. Major und Kammerherr, Herr Freiherr 
v. Weiher und Nimptſch, haben in vergangener Woche 
durch Sein Wöthſchafts-Amt unter mehrere hiefige ganz 
arme Familien 12 Schock hartes Gebundholz und 50 Schef⸗ 
fel Kartoffeln vertheilen laſſen, und dadurch bel dieſem 
ſtrengen Winter viele Kummer-Thraͤnen getrocknet. Wir 
bringen dieſe edle That hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß, 
und danken dem hohen Geber im Namen der Betheilig⸗ 


ten ganz unterthaͤnigſt. 8 


Ober⸗Falkenhain, den 6. März 1830. 

Die Orts⸗Gerichte. 

Empfehlung. Freunden guter Fluͤgel und Fortepia⸗ 
no's, kann ich den Wiener Inſtrumenten-Bauer Herrn 
Eruſt Grauer zu Schönau mit vollkommenem Recht 
als einen in ſeinem Fache ſehr geſchickten und billigen 
Mann, ſowohl in Anfertigung neuer, als auch in Repa⸗ 
ratur alter Junſtrumente, hierdurch beſtens empfehlen, mit 
dem Bemerken, daß feine Arbeit gewiß einer naͤhern Be⸗ 
achtung werth iſt. — Gegenwärtig hat er zwei Flügel 
zum Kauf geſtellt, den einen mit Mahagoni, den andern 
mit Ungariſcher Eſche fournirt, welche gewiß mit dem größe, 
ten Fleiße gearbeitet, ſowohl durch ihren innern Gehalt, 
als auch durch ihr geſchmackvolles Aeußere Kennern und 
Liebhabern ſich ſelbſt empfehlen werden. 

Tiefhartmannsdorf, den 25. Februar 1830. 

5. \ Schmidt, Paſtor. 
Brauerei» Verpachtung. 

Die wegen ihres großen Betriebes wohlbekannte Brauerei 
und Brennerei zu Peterwitz bei Jauer, wird dieſe Johannis 
pachtlos. Pachtluſtige koͤnnen ſich deshalb jederzeit bei dem 
Wirthſchafts-Amte daſelbſt melden. 

Anzeige. Ein ſteinerner Waſſertrog, 4 Ellen lang und 
2 Ellen breit, auch 40 Stüd kieferne Waſſerroͤhren, A 7 El⸗ 
len lang, ſtehen zu verkaufen beim Bauer Meißner in 
Cunnersdorf bei Hirſchberg. 5 


Orgel- Verkauf. 

Eine gut im Stande gehaltene, äußerlich ſchön verzierte 
Orgel, enthaltend 8 Regiſter mit Pedal und zinnernen Pfei⸗ 
fen, welche ſich wegen ihres gediegenen, reinen Tones in jede 
kleine Kirche eignet, ſteht in Breslau zum Verkauf. — 

Naͤhere Auskunft ertheilt auf frankirte Briefe die Expedi⸗ 
tion des Boten und der Kaufmann 

Joh. Eduard Magirus junior, 
(Ecke des Rings und Schweidnitzer Straße,) 
in Breslau. 2 


Auctions⸗Anzeige. Donnerſtag, den 25. Maͤrz, 
Vormittags um 9 Uhr, werden auf hieſigem Rathbauſe, 
im Servis⸗Amts⸗Zimmer, verſchledene Executions⸗Odjekte, 
beſtehend in einigen Praͤtioſen, Taſchen⸗ und Wand⸗ Uhren, 
Spiegeln, Tiſchen ꝛc., an den Meiſtbietenden gegen gleich 
daare Bezahlung Öffentlich verſteigert, wozu hiermit Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 

Hirſchberg, den 1. Maͤrz 1830. 

Schumm, im Auftrage. 

Auctions⸗ Anzeige. Montag, den 29. März, früh, 
ſoll im herrſchaftlichen Schloſſe zu Mittel⸗Leipe mehreres gute, 
moderne Mobiliar, als: Kleider-, Porzellan- und Glas⸗ 
Schränke, Sopha's und Stühle, Tiſche, Spiegel, eine ſchoͤne 
Stutz⸗Uhr, ein Wagen⸗Geſchirr, eine Auswahl neuer Mu⸗ 
ſikalien und mehreres ſonſtiges Hausgeraͤth, an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen haare Bezahlung verſteigert werden. 


Anzeige. Von Naumburg am Bober iſt der ſeitherige 
Herr Doctor Fritſch weggezogen, und dadurch einem andern 
practiſchen Arzte und Accoucheur die Gelegenheit eröffnet, ſich 
allda zu etabliren, und kann, da 2 Meilen im Umkreiſe kein 
anderer Arzt, Accoucheur und Wundarzt anſuͤßig, bei gehoͤ⸗ 
riger Wahrnehmung des Gefhäfts, auf ein gutes Auskommen 
technen, wozu die neue Bade-Anſtalt in Naumburg vorzuͤg⸗ 
lich behuͤlflich ſeyn wird, weshalb es je cher je lieber geſchehen 
möchte. Auskunft uͤber Alles iſt der Apotheker Heinrici 
in Naumburg am Bober, gegen portofreie Briefe, zu ertheilen 
erboͤtig. N 


Anzeige. Den Beſttzer eines nur einige Stunden von 
hier gelegenen Freigutes, noͤthigen Familien⸗Verhaͤltniſſe, 
ſolches zu verkauſen; er will aus dieſen Urſachen bei einem 
ſoliden Käufer die billigſten Forderungen machen, und hat 
mir aufgetragen, uͤber alles naͤhere Auskunft zu geben. 


Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 


C. F. Lorentz. 
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Anzeige. Eine Stube iſt zu dermiethen bei dem Kauf⸗ 
mann Hilbig vor dem Langgaſſenthore. 


schließt fh 


7 


Anzeige. Den haufig geſchehenen Nachfcͤgen zu ge⸗ 


nügen, zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß von jetzt 
an bei mir, neben der Steingut⸗ und Fapance⸗Niederlage 
und dem Lager von leinenen weißen Garnen beſter Qua⸗ 
lität, auch ungebleichte und türkifch roch gefarbte baum⸗ 
wollene Twiſte, beſte Vigogne und acht engliſche drei bis 


acht draͤthige Strick⸗Garne in allen Nummern zu haben 
find, die ich, fo wie gefarbte Kittey's und Koͤpe zeuge, ſei⸗ 


den uͤberſponnene Knöpfe zu Herren-Roͤcken, achtes Eau 
de Cologne, beſten Herrenhüter Naͤhzwirn ꝛc., im Gans 
zen ſowohl als im Einzelnen, zu den billigſten Preiſen per 
contant verkaufe, und mich damit, unter Verſicherung der 
beſten und prompteſten Bedienung, zu geneigter Abnahme 
ergebenſt empfehle. C. Stetter, in Nr. 217. 
Schmiedeberg, den 10. Maͤrz 1830. 
Anzeige. Meinen werthgeſchaͤtzten Kunden zeige ich 
ergebenſt an, daß ich von jetzt an im Haufe der Wittwe 
Diettrich, Nr. 24 in der Garn⸗Laube, wohne. 

Hirſchberg, den 9. Maͤrz 1830. 

T. L. Karger, Manns⸗Kleider⸗Verfertiger⸗ 

Anzeige. Circa 60 Centner gutes Wieſen⸗Heu find zu 
billigem Preiſe bei dem Blattbinder Plitſchke in Greiffen⸗ 
berg zu bekommen. e 


— —— — ——t — —— nn — — —— 
Anzeige. Ein tuͤchtiger Schäfer, welcher bei einer bes 


deutenden Schaaf = Heerde feit acht Jahren dient, wuͤnſcht zu 
Johanni d. J. ein anderweites Unterkommen. Hierauf Re⸗ 


flektirende wollen ſich deshalb gefaͤlligſt an den Buchdrucker 
Opitz zu Jauer wenden. 


Anzeige. Ein gutes und vollſtaͤndiges Handwerkszeug 


fuͤr einen Meſſerſchmied iſt zu verkaufen bei dem 
Schmiedemelſter Flegel in Lieban, 


— — N ART Bir 
Anzeige. Gute Saamen⸗Wicken find auf dem Dos 
minium Neuhof bei Schmiedeberg zu haben. 


— — y b!k'ʒͤ — 
Zu verkaufen iſt Heu, Gebund⸗ und Schuͤtten⸗Stroh; 


bei wem? erführt man von dem Buchbinder Herrn Neu⸗ 


mann in Greiffenberg. 


— — — —ę—- iV: ᷑ ͤ ò—1 —＋——4äG—— 
Zu verkaufen ſteht ein ganz guter zweifpänniger Fracht⸗ 


Wagen in Nr. 351 zu Schmiedeberg. 

Zu vermiethen find in dem Haufe des Oeconom 
Herrn Torrige zwei Oberſtuben nebſt Zubehoͤr, und bald 
z beziehen. Näheres dei J. G. Ludwig Baumert, 

in Nr. 38 t zu Hirſchberg. 

Gef uch. Ein nunger Menſch, der ſchon einige Jahre 
beim Gerichts⸗ Fache gearbeitet, wuͤnſcht ein baldiges Untere 
kommen. Das Nähere iſt bei dem Buchbinder Herrn Neue 
mann in Greiffenberg zu erfragen. 


Mit der über acht Tage auszugebenden Nr. 13 des Boten aus dem Rüieſengebirge, 
das erſte Quartal des Jahrganges 1830. Der dafür fällige Betrag wird von den 


reſp. Subſcribenten auf die bereits bekannte Weiſe erhoben werden. 


Hirſchberg, den 18. März 1830. 


* 


(Nebſt Nachtrag.) 


Die Expedition des Boten. 


Haupfmomente der politiſchen Begebenheiten. 
ö (Entlehnt aus vaterlaͤndiſchen Zeitungen.) 


Niederlande. 
Die Nachrichten aus Batavia reichen bis zum 3. Nov. 
iepo Negoro's Mutter und Tochter ſind gefangen ge⸗ 
nommen worden; ſie hatten nur 3 Perſonen in ihrem 
Gefolge ze die Tochter iſt die Gemahlin des widerſpenſtigen 
Radin, Ali⸗Baſſa Merto Negoro. Es haben ſich meh⸗ 
deere Chefs unterworfen. Diepo Negoro ſelbſt hielt ſich in 
den Bergen von Kioni verſteckt. Unter dem 21. Sept. 
hat die Niederlaͤndiſche Regierung auf den Kopf des Diepo 
„Negoro einen Preis von 20,000 Piaſtern nebſt Geſchen⸗ 
ken an Ländereien und Verleihung von Ehrentiteln aus⸗ 
geſetzt. 
Frankreich. 

Am 2. Maͤrz ſind die Verſammlungen der Landes⸗Depu⸗ 
frlrten (der Kammern) durch Se. Majeftät den König 
eröffnet worden. Die Königl. Thronrede lautet alſo: 
„Meine Herren! Mit Vertrauen verſammle ich ſtets 
die Pairs des Reichs und die Abgeordneten der Depar⸗ 
tements um meinen Thron. Seit Ihrer letzten Seſ⸗ 

ſion haben wichtige Ereigniſſe den Frieden Europas und 
das zum Gluͤcke der Völker zwiſchen meinen Verbuͤnde⸗ 
ten und mir beſtehende gute Vernehmen befeſtigt. Der 
Krieg im Orient iſt beendigt; die Maͤßigung des Siegers 
und die freundſchaftliche Dazwiſchenkunft der Mächte ha⸗ 
ben das Osmaniſche Reich vor den Unfällen, die daſſelbe 
bedrohten, bewahrt, das Gleichgewicht der Staaten auf⸗ 
recht erhalten und die bisherigen Verhaͤltniſſe unter den⸗ 
ſelben befeſtigt. Unter dem Schutze der Mächte, welche 
den Traktat vom 6. Juli unterzeichnet haben, wird das 
unabhängige Griechenland aus feinen Truͤmmern neu er⸗ 
ſtehen; die Wahl des Prinzen, der dazu berufen iſt uͤber 
daſſelbe zu herrſchen, zeugt hinlänglich von den uneigen⸗ 
nüͤtzigen und friedfertigen Abfichten der Souveraine. Im 
Einverſtändniſſe mit meinen Allürten laſſe ich in dieſem 
Augenblicke Unterhandlungen pflegen, deren Zweck dahin 
geht, unter den Fürften des Hauſes Braganza eine, für 
die Ruhe der Halbinſel nothwendige Verſöhnung herbei⸗ 
diufuͤhren. Mitten unter den wichtigen Begebenheiten, 
welche Europa beſchaͤftigten, habe ich meinem gerechten 
willen gegen einen Barbaresken⸗Staat keine Folge 
geben konnen; nicht länger kann ich jedoch einen meiner 
Flagge zugefügten Schimpf ungeahndet laſſen. Die glän⸗ 
zende Genugthuung, die ich mie verſchaffen will, wird 
der Ehre Frankreichs Genüge leiſten, und zugleich, mit 

| Hufe des Allmächtigen, zum Vortheile der Chriſtenheit 
aguesſchlagen. Die Einnahme: und Ausgabe⸗Rechnungen 
werden, gleichzeitig mit einer Ueberſicht der Bedürfniſ⸗ 
‚Affe und Hüͤlfsquellen für das Etatsjahr 1831 Ihnen 
vorgelegt werden. Es gereicht mir zum Vergnügen, dar⸗ 
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Na rag zu Nr. 12 des Boten aus dem Rieſengebirge 1830. 


aus zu erſehen, daß die Einkuͤnfte von 1829, ungeachtet 
der Verminderung, die ſie im Vergleiche zu denen des 
vorigen Jahres erfahren haben, doch die Abſchaͤtzungen 
des Budgets uͤberſteigen. Eine unlaͤngſt erfolgte Finanz- 
Operation hat zur Genüge gezeigt, zu welchem Zinsfuße 
die Anleihen gegenwärtig negoctirt werden koͤnnen; fie 
hat die. Möglichkeit dargethan, die Laſten des Staates zu 
vermindern. Es wird Ihnen ein Geſetz in Betreff des 
Tilgungs⸗Fonds vorgelegt werden; daſſelbe Eirkpft ſich an 
einen Einloͤſungs⸗ oder Austauſchungs⸗Plan, der, wie 
wir hoffen, Dasjenige, was die Steuerpflichtigen von un⸗ 
ſerer Sorgfalt für fie erwarten, mit der Gerechtigkeit und 
dem Wohlwollen vereinigen wird, welche wir denjenigen 
unſerer Unterthanen ſchuldig find, die ihre Kapitalien in 
Staatsfonds angelegt haben. Die Maaßregeln, worüber 
Sie zu berathſchlagen haben werden, haben den Zwei 
allen dieſen Intereſſen zu genügen; fie werden die Mittel 


darbieten, ohne neue Opfer und in wenigen Jahren, die 


Ausgaben zu beſtreiten, welche die Arbeiten an den Fe⸗ 
ſtungswerken, die zu beendigenden Hafenbauten, die Aus⸗ 
beſſerung der Landſtraßen und die Vollendung der Kanaͤle, 
zur Vertheidigung des Reiches, ſo wie zur Wohlfahrt des 
Ackerbaues und des Handels gebieteriſch erheiſchen. Sie 
werden Sich auch mit mehreren Geſetzen in Betreff des 
Juſtiz⸗Weſens, mit verſchiedenen Staatsverwaltungs⸗ 
Plaͤnen, und mit einigen Maaßregeln zur Verbeſſerung 
des Looſes der penſionirten Militärs zu beſchäftigen ha⸗ 
ben; die Leiden, die ein langer und ſtrenger Winter uͤber 
mein Volk verbreitet hat, habe ich tief beklagt: aber die 
Wohlthaͤtigkeit hat die Huͤlfe verdoppelt, und mit lebhaf⸗ 
ter Zufriedenheit hat mich die großmuͤthige Sorge erfullt, 
die auf allen Punkten meines Reiches und vornehmlich 
in meiner guten Stadt Paris der Armuth in reichem 
Maaße gewidmet worden iſt. Meine Herren! Mein er⸗ 
ſtes Beduͤrfniß iſt zu ſehen, daß Frankreich, gluͤcklich und 
geachtet, alle Reichthuͤmer ſeines Bodens und ſeines Ge⸗ 
werbfleißes entwickele und im Frieden der wohlthätigen 
Inſtitutionen genieße, welche zu befeſtigen, mein beſtimm⸗ 
ter Wille iſt. Die Charte hat die Volksfreiheiten unter 
die Obhut der Rechte meiner Krone geſtellt: dieſe Rechte 
ſind heilig, und meine Pflicht gegen mein Volk erheiſcht, 
daß ich fie unverſehrt meinen Nachfolgern überliefere. 
Pairs von Frankreich, Abgeordnete der Departemente, 
ich zweifle nicht an Ihrer Mitwirkung zur Begründung 
des Guten, das ich mir vorgenommen habe; Sie werden 
die treuloſen Einfluͤſterungen zuruͤckweiſen, welche Uebel⸗ 
wollende zu verbreiten ſuchen. Sollten meiner Regie⸗ 
rung durch ſtrafbare Umtriebe Hinderniſſe, die ich nicht 
vorherſehen mag, in den Weg gelegt werden, ſo wuͤrde 
ich die Kraft, ſie zu uͤberwinden, in meinem Entſchluſſe 
die oͤffentliche Ruhe aufrecht zu erhalten, ſo wie in dem 
gerechten Vertrauen und der Liebe finden, welche die 
Franzoſen ſtets zu ihrem Könige bewieſen haben.“ 


"Gemäß dieſer Königl. Rede unterliegt die Expedition 


nach Algier keinem Zweifel mehr. In Marſeille ſind 
120 Fahrzeuge gemiethet. Zu Toulon wird Tag und 
Nacht gearbeitet. Man berechnet die Koſten 
tion wenigſtens auf 100 Millionen. 
„ Spanien. 
„Nach Briefen aus Havanah vom 12. Febr. find: bie 
Ueberreſte der Expedition des Barradas daſelbſt angelangt; 
die Haͤlfte der Mannſchaft iſt umgekommen, und die 
Uebriggebliebenen ſind ſo krank, daß die meiſten wahr⸗ 
scheinlich bald ſterben werden. 35 Offiziere find umge⸗ 
kommen, umd täglich ſterben 10 bis 12 dieſer Ungluͤck⸗ 
lichen. Waͤhrend der Ueberfahrt hat manches Transport⸗ 
chiff nahe an 40 Todte uͤber Bord geworfen. Die Auf⸗ 
* der Stadt Cadix zu einer großen Beiſteuer fuͤr 


neue Expeditionen gegen Amerika hat nirgends Erfolg gehabt. 


Der Koͤnig und die Koͤnigin von Neapel ſind von Ma⸗ 
drid nach Toledo gereiſet. Ihre Abreiſe nach Neapel iſt 
noch unbeſtimmt. 

Portugal. 5 

Die Blokade von Terceira iſt gänzlich. aufgehoben. 
Der Courierwechſel mit dem Hofe zu Madrid iſt aͤußerſt 
lebhaft. b 

Von der Inſel St. Miguel iſt zum großen Verdruß 
des Admiral Prego ein Ordonnanz⸗Unteroffizier, dem dieſer 
Admiral großes Vertrauen ſchenkte, mit 12 Mann der 
Beſatzung nach Terceira uͤbergegangen und hat dahin das 
Befehlbuch nebſt andern wichtigen Papieren des Admi⸗ 
rals mitgenommen, welche dem Grafen Villaflor ſehr an⸗ 
genehm ſeyn muͤſſen. 

c Rußland. 

Am 23. Febr. war im Kaiſerl. Winterpalaſte zu St. Pe⸗ 
tersburg eine große Tafel von 700 Gedecken, zu welcher 
alle in der Reſidenz anweſende Generale, Staabs- und 
Obet⸗Ofſiziere der. Garde- und der Linientruppen, zu 
welcher außerdem die zu St. Petersburg befindlichen gus⸗ 
waͤrtigen und ruſſiſchen Diplomaten gezogen wurden, die 
auf jenem Schauplatze der Siege und des Ruhmes zuge⸗ 
gen geweſen waren. Gegen das Ende der Tafel begluͤckte 
der Monarch die anweſenden Streiter fuͤr Thron und 
Vaterland und in ihnen das ganze ſieggewohnte Ruſſiſche 
Heer durch einen Toaſt: „Auf das Wohlergehen der ta⸗ 
pfern Krieger Rußlands!“ Darnach brachte Se. Kaiſerl, 
Hoheit der Großfuͤrſt Michael Pawlowitſch einen Toaſt 
auf das hohe Wohlergehen Sr. Maj. des Kaiſers aus, 
und gewiß ſchlug in dieſem feſtlichen Momente das Herz 
jedes Anweſenden noch ſtaͤrker bei dem ſtillen Geluͤbde: 
dem Vater des Vaterlandes, dem geſalbten Helden zu 
leben und zu ſterben, 

Am 21. Febr, ſind die letzten Garde⸗Regimenter, welche 
den Krieg gegen die Türken mitgemacht, zu St. Peters⸗ 
burg eingeruͤckt. z Su 

Tuͤrkey. N 


In Belgrad find die Tuͤrkiſchen Commiſſarien einge⸗ 
troffen, welche die mit der Einverleibung der 6 Diſtrikte 


der Expedi⸗ 


mit Servien verbundenen Geſchaͤfte ordnen, und vorzuͤg⸗ 
lich die Entſchaͤdigung fuͤr liegende Guͤter der auswan⸗ 
dernden Türken in dieſen Gegenden reguliren ſollen. In 
dem Thurm an der Griechiſchen Kirche zu Belgrad wurde 


kluͤrzlich eine Glocke angebracht, welche nun bei jeder Feier⸗ 


lichkeit geläutet wird. Der Paſcha ſtutzte zwar anfangs 
uͤber dieſe Neuerung und wandte ſich deßhalb an den 
Stellvertreter des Fürſten Mitoſch in Belgrad, der ihm 
jedoch ganz kurz erwiederte, daß er hierzu Ordre habe, 
und daß der Paſcha, im Fall er Einſpruch zu thun habe, 


ſich unmittelbar an den Fuͤrſten ſelbſt wenden möge. — 


Obgleich Giurgewo den Ruſſiſchen Truppen uͤbergeben iſt, 
und die Tuͤrkiſchen Einwohner, wie bekannt, das linke 
Donau ⸗Ufer verlaſſen muͤſſen, fo hat ihnen doch der 
Ruſſiſche Commandant hierzu und zur Beſorgung ihrer 
Angelegenheiten eine laͤngere Friſt bewilligt. Dieſe Nach⸗ 


ſicht wird um ſo dankbarer anerkannt, als der Verkauf 


unbeweglicher Guͤter, und ſelbſt die Fortſchaffung beweg⸗ 
licher Habe, in dieſem Augenblicke äußerſt ſchwierig find, 
und dieſe Familien bei ſtrengerer Vollziehung des Trak⸗ 
tats ihre geringen Habſeligkeiten ganz verſchleudern muͤßten. 

Der Engliſche Botſchafter Sir R. Gordon zu Kon⸗ 
ſtantinopel hat woͤchentlich zwei Konferenzen mit dem 


Reis ⸗Efendi, und fein Botſchafts-Dragoman arbeitet taͤg⸗ 


lich bei der Pforte. Der Gegenſtand dieſer haͤufigen 
Kommunikationen iſt unbekannt, der haͤufige Kourier⸗ 
wechſel mit London berechtigt jedoch zu der Vermuthung, daß 
wichtige Intereſſen verhandelt werden. Herr von Ribeau⸗ 
pierre hatte vor einigen Tagen eine Audienz bei dem Reis⸗ 
Efendi, und beſuchte gleich darauf den Franzoͤſiſchen Bots 
ſchafter; man ſpricht ſeitdem von neu eingegangenen Nach» 
richten aus Griechenland, und von einer Verlaͤngerung 
des Aufenthalts der Franzoͤſiſchen Truppen in Morea, 
weil; die mißvergnuͤgten Griechiſchen Chefs die öffentliche 
Ruhe ernſtlich bedrohen. Alles iſt ruhig, obgleich das 


„ 


Volk den Hang des Sultans zu Neuerungen mit Be⸗ 


dauern anſieht, und denſelben laut zu tadeln beginnt. Die 
Organiſirung der regulairen Truppen hat dem Großherrn 
in der Meinung der Nation weniger geſchadet, als die 
neuen adminiſtrativen Anordnungen, die mit manchen In⸗ 
tereſſen der adminiſtrirenden Behoͤrden in Beruͤhrung 
kommen, oder mit alten eingewurzelten Vorurtheilen im 
Widerſpruche ſtehen. So erregte die beabſichtigte Errich⸗ 
tung von Quarantainegebaͤuden allgemeines Murren, ob⸗ 
gleich deren Anlegung von großem Nutzen ſeyn würde, — 
Aus den Provinzen lauten die Nachrichten noch immer 
nicht ganz befriedigend, der Aufſtand in Aſien iſt keines⸗ 
wegs gedaͤmpft, und die Befehlshaber in Bulgarien er⸗ 
lauben ſich, ungeachtet der verfümdigten Amneſtie, große 
Bedrückungen. Auch ſchicken fi mehrere angeſehene 
Bulgaren an, nach Rußland auszuwandern. An der 
Reorganiſation der Armee wird mit Thaͤtigkeit gearbeitet; 
mehrere taufend Rekruten find in der Hauptſtadt ausge- 
hoben, und nach Adrianopel abgefuͤhrt worden, um unter 


die regulairen Truppen vertheilt zu werden. Die Herren 


* 
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| oe Orloff und Butenie ff werden alsbald nach Odeſſa 
abſegeln. N ä 
Am 8. Febr. Morgens verfündigten die Kanonen der Bat: 
terie des Serails, des Arſenals und der Vorſtadt Topchana, 
die in der Nacht erfolgte Geburt eines Großherrlichen 
Prinzen, welcher den Namen Abdul-Aſis (der Die⸗ 
ner des Allverehrten) erhielt. Den 9. und 10. Febr. haben 
die bei ſolchen Gelegenheiten ublichen Aufwartungen der 
vornehmſten Hof- und Staatsbeamten zu Darbringung 
ihrer Gluͤckwuͤnſche Statt gefunden. Die Verbandlungen 
mit dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Bevollmächtigten, Grafen 
Orloff, welche wegen der Krankheit des Rels⸗Effendi eine 
Zeit lang ausgeſetzt waren, haben ſeit der Geneſung des 
letzteren und der Ankunft eines Couriers aus St. Pe⸗ 
tersburg wieder begonnen, und es iſt heute zwiſchen 
dem Grafen Orloff und mehreren Miniſtern der Pforte 
in dem Landhauſe des Sekretairs Sr. Hoheit, in Beyler⸗ 
Bey, auf der Aſiatiſchen Kuͤſte des Bosphorus, eine 
Conferenz gehalten worden, welche die Regulirung vers 
ſchiedener Punkte des Friedens-Traktats von Adrianopel, 
und der zu gleicher Zeit unterzeichneten Separat-Conven⸗ 
tion, hinſichtlich der von der Pforte zu leiſtenden Zah⸗ 
lungen und der dagegen von Seite Rußlands zu vollzie⸗ 
henden Raͤumung des Ottomaniſchen Gebietes, zum 
Gegenſtande hatte. In Adrianopel haben ſich Spuren 
einer boͤsartigen Krankheit, die von Einigen für die Peſt 
gehalten wird, gezeigt. Sie ſoll aus dem dortigen Ruſſi⸗ 
ſchen Spital durch Kleidungsſtücke geſtorbener Soldaten, 
die heimlich von Juden angekauft wurden, nach der Stadt 
verbreitet worden ſeyn. Der Großweſir hat ſogleich Anz 
ſtalten getroffen, alle Communikationen mit dem Spitale 
und dem Juden⸗Quartiere abzuſchneiden. Erfreulich iſt 
es, daß ſich die Pforte nun auch geneigt erweiſt, zur 
Errichtung von Quarantaine-Anſtalten im Tuͤrki⸗ 
ſchen Reiche zu ſchreiten. Unter den innern Einrichtun⸗ 
gen und Verordnungen, welche in der letzteren Zeit zur 
Ausführung gekommen find, verdienen bemerkt zu wer⸗ 
den: Die Bekanntmachung eines Firmans wegen Frei⸗ 
heit des Handels mit Getreide und Brodfruͤchten; die Pu⸗ 
blikation einer Verordnung, welche den Tuͤrken und Ra⸗ 
jas allen Handel mit Kaffee unterſagt, und ſie verpflich⸗ 
tet, ihre Vorraͤthe davon an das Tahmis, oder die oͤffent⸗ 
liche Anſtalt, wo der Kaffee gebrannt wird, abzuliefern. 
Durch eine dritte Verordnung werden die Handelsbuͤcher 
der Tuͤrkiſchen Kaufleute, ſie ſeyen Muſelmaͤnner oder 
Rajas, einer Stempel⸗Taxe unterworfen, welche 100 
Piaſter fuͤr jedes Handelshaus beträgt. Dieſe beiden letz⸗ 
teren Verordnungen haben keinen Bezug auf die Franken, 
welche nach wie vor Kaffee einführen und verkaufen koͤn⸗ 
nen, und deren Handelsbuͤcher jenem Stempel nicht un⸗ 
terliegen. Zur Beſorgung und Aufficht über die Ange⸗ 
legenheiten der katholiſchen Armenier iſt eig gewiſſer Ettem⸗ 
Efendi, welcher fruher in verſchiedenen Aemtern gedient 
hatte, als Naſir oder Intendant aufgeſtellt worden; der⸗ 
ſelbe hat bereits mehrere der vorzuͤglichſten katholiſchen 


- 
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Armenier zu ſich berufen, um ſich mit ihnen Über ihre - 


Geſchaͤfte zu berathen. Ueber Smyrna iſt die jedoch noch 
nicht vollkommen verbuͤrgte Nachricht von der Abfahrt 
des Admirals Graf Heyden mit dem groͤßten Theile der 
Ruſſiſchen Flotte aus dem Archipelagus angelangt. — 
Folgendes iſt die getreue Ueberſetzung eines merkwuͤr⸗ 
digen, an alle Autoritäten des Tuͤrkiſchen Reichs ergan⸗ 

genen“ Firmans: 25 ; 
Konſtantinopel, den 23. Dichimadiselsair 4225 

(den 9. December 1829 i 


Der Friede, der endlich und gluͤcklich zwiſchen der hohen 


Pforte ewigen Andenkens, und dem Hofe Rußlands ge⸗ 


ſchloſſen worden iſt, enthalt einen Artikel nachſtehenden 


Inhalts: Die Ruſſiſchen Unterthanen werden in allen 
Theilen des Osmaniſchen Reiches, ſowohl zu Lande als 
zur See, der ausgedehnten und vollen Freiheiten genießen, 
welche ſchon die früher zwiſchen den hohen contrahirenden 
Machten geſchloſſenen Verträge ihnen zuſicherten. Dieſer 
Handelsfreiheit wird durchaus kein Nachtheil zugefügt wer⸗ 
den, und in keinem Falle wird fie, unter keinem Vor— 
wande von Verbot oder Einſchraͤnkung, noch in Folge 
irgend einer Einrichtung adminiſtrativer Maaßregeln oder 
innerer Geſetzgebung beſchraͤnkt werden koͤnnen. Die 
Ruſſiſchen Unterthanen, Schiffe und Güter ſollen geſichert 
ſeyn vor jeder Gewalthandlung und Schikane. Die exe 
ſteren bleiben unter der ausſchließenden Gerichtsbarkeit und 
Polizei des Miniſters und der betreffenden Conſuln. Die 
Ruſſiſchen Schiffe werden niemals einer Unterſuchung an 
ihrem Bord von Seiten der Osmaniſchen Autoritäten‘ 
unterworfen ſeyn, weder zur See noch in irgend einem 
Hafen oder auf einer Rhede im ganzen Umfange des der 
hohen Pforte unterworfenen Reichs; und jedes Gut oder 
Handelswaare, einem Ruſſiſchen Unterthanen gehoͤrend, 
wird, nachdem es die, durch den Tarif feſtgeſetzten Zölle 
entrichtet hat, vollkommen frei verkauft, in den Maga⸗ 
zinen des Eigenthuͤmers oder Empfängers niedergelegt, 
oder auch neuerdings auf andere Schiſſe, gleichviel von 
welcher Nation, uͤberladen werden koͤnnen, ohne daß in 
dieſem Falle der Ruſſiſche Unterthan noͤthig habe, den oͤrt⸗ 
lichen Autoritaͤten davon Anzeige zu machen, oder noch 
weniger um Erlaubniß dazu anzuſuchen. Es bleibt aus: 
druͤcklich verſtanden, daß das aus Rußland kommende 


Getreide dieſelben Vorzuͤge genieße, und daß dieſer freie 


Tranſito niemals beeinträchtigt werden koͤnne, unter keinem 
Vorwande, Hinderniß oder Schwierigkeit. Die hohe Pforte 
verbindet ſich außerdem aufmerkſam darüber zu wachen, 
daß beſonders dem Handel und der Schifffahrt mit dem 
ſchwarzen Meere kein Hinderniß irgend einer Art erwachte. 
Zu dieſem Ende erklart die hohe Pforte, und erkennt an, 
als vollkommen frei und offen für alle Ruſſiſchen Handels: 
ſchiffe, ſowohl die Durchfahrt durch den Kanal von Konz 
ſtancinopel, als auch durch die Enge der Dardanellen, 
geladen oder mit Ballaſt, ſey es nun, daß ſie aus dem 
ſchwarzen Meere nach dem Mittelmeere, oder aus dieſem 
nach dem ſchwarzen Meere ſteuern, ohne Unterſchied der 


* 


x 


betrafen. 


* 


Große oder des Tonnengehalts, und ſollen nie einem Auf⸗ 


ekthalt oder Veration unterworfen ſeyn, wie ſchon oben 
beſtimmt iſt. Und da nun, in Betracht des Freundſchafts⸗ 
Verhälmiffes das zwiſchen den beiden Höfen beſteht, die 
puͤnkcliche Erfüllung des beſagten Artikels, und der an⸗ 
dern, erforderlich, und es mein Kaiſerlicher Wille iſt, 
jenes zu vermehren und zu befeſtigen, gebietet man Euch 
Statthaltern, Naibs und andern Vorgeſetzten, dieſen auf 
den Handel Bezug habenden Artikel, in die Regiſter des 
Mehkieme (Ort der Reſidenz der Gerichtshoͤfe) und der 
Mauthen einzutragen, Euch befehlend, wohl Acht zu ha⸗ 


ben, nicht dagegen zu fehlen, in Anbetracht, daß meine 


hohe Pforte Freund und Nachbar der Ruſſiſchen Regie⸗ 
rung iſt, und die Erfuͤllung der Traktate die Freundſchaft 
nur befeſtigen muß. Ihr werdet dem zufolge handeln, 
und Hülfe und Beiſtand geben allen Ruſſiſchen Unter 
thanen nach Uebereinkommen, und Euch wohl hüten, nicht 
dagegen zu fehlen. (Die Richtigkeit der Ueberſetzung be⸗ 
zeugt der Staatsrath A. Franchini.) 

f England. 

Die Wahl des Regenten Griechenlands iſt ent⸗ 
ſchieden; der Name des Prinzen Leopold von Koburg 
ward in das Protokoll aufgenommen, das von der Re⸗ 
gierungsform des neuen Staates handelt. Prinz Leopold 
wird den Titel eines ſouveraͤnen Fürften von Grie⸗ 
chenland fuͤhren, und nach Vollziehung einiger den Gra⸗ 
fen Kapodiſtrias betreffenden Punkte, ſeinem ehrenvollen 
Berufe entgegengehen. Graf Kapodiſtrias wird Griechen⸗ 
land nicht verlaſſen, wie es früher hieß, ſondern die 
Stelle eines Praͤſidenten und Kanzlers bekleiden. Ein 
Reſultat, das die Gegner des Grafen, die ihn ſchon von 
den Geſchaͤften entfernt glaubten, und ſeine Verdienſte 
um Griechenland mit Undank zu vergelten ſich anſchickten, 
nicht wenig beftemden wird. Am 26. Januar find von 
London Couriere nach Paris, Petersburg, Wien und 
Berlin abgefertigt worden, deren Depeſchen aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach die Entſcheidung der Griechiſchen Frage 


Amerika. 

Die Nachrichten aus Buenos-Ayres gehen bis 
zum 23. Decbr. Die Einſetzung des General Roſas, 
als Gouverneur und General-Capitain der Provinz, hatte 
am 8. ſtattgefunden, an welchem Tage eine Verfügung 
bekannt gemacht wurde, worin die Ernennung des Herrn 
Guido zum Miniſter des Auswaͤrtigen, des Generals 
Balcarce zum Kriegs- und See-Minifter, fo wie des 
Don Joſe Manuel Garcia zum Finanzminiſter be⸗ 
kannt gemacht wird. Die Ernennung des General Ro⸗ 
ſas ſcheint in der ganzen Republik große Freude zu er⸗ 
regen. Privatbriefe melden, daß ſein Einfluß, verbunden 
mit den Talenten des Sennor Garcia, eine ſehr feſte Ge⸗ 
ſtaltung der Dinge verſpreche. Der Handel ſtocke unter⸗ 
deſſen ſehr; auch könnte man keine Belebung deſſelben 
erwarten, bis das Vertrauen zu der neuen Ordnung der 
Dinge nicht durch Proben befeſtigt worden ſey. Die geſetz⸗ 


gebende Verſammlung ſollte entlaſſen werden, nachdem 
die Wahlen ſtattgefunden hätten, wodurch eine Hälfte des 
Unterhauſes erneuert wuͤrde. Ein kuͤrzlich von einem Obriſt⸗ 
Lieutenant (Smith) angeſtellter Verſuch, ein Regiment zur 
Empörung und dazu zu verleiten, nach Cordova zu mar⸗ 
ſchiren, hat das Unterhaus veranlaßt, die ausuͤbende Ge⸗ 
walt ſo lange mit außerordentlicher Befugniß zu verſehen, 
bis die neue geſetzgebende Gewalt ſich verſammelt hat, 
Nach den letzten Nachrichten aus dem Innern war in 
Sta. Fe eine Deputation vom General Paez angelangt, 
um den Gouverneur Lopez zu erſuchen, abermals ſeinen 
Einfluß auf den General Quiroga aufzubieten, dieſen zu 
bewegen, dem Buͤrgerkriege ein Ende zu machen. Gene⸗ 
ral Paez erbietet ſich, gegen gewiſſe Bedingungen die Re⸗ 
gierung von Cordova aufzugeben. Lopez wollte indeß vor 
der Ankunft der von Buenos⸗Ayres taͤglich erwartenden 
Commiſſarlen keinen Entſchluß faſſen. Die Indianer, 
unter Pincheira, ſollen ein Buͤndniß mit der neuen Re⸗ 
gierung von Mendoza geſchloſſen haben. Der Cours auf 
England war, ſeit der vorigen Meldung, beinahe immer 
auf 8 Papier⸗Dollars fuͤr den Silber-Dollar geblieben: 
die beſtunterrichteten Kaufleute waren indeß der Meinung, 
daß er noch weiter hinunter gehen wuͤrde. 

Einem Schreiben aus Mexico vom 23. Dec. zufolge, 


befand ſich damals Guerrero mit 2000 Mann nicht weit 


von der Stadt, und man erwartete, daß er ſich werde 
nach der Kuͤſte zuruͤckziehen muͤſſen. Sta. Anna iſt nach 
Veracruz zuruͤckgekehrt, wo er das Commando der Trup⸗ 
pen wieder übernommen hat. Berichte aus Neupork, 
vom 4. Febr. beſtaͤtigen die Nachrichten von den in Mexiko 
vorgefallenen Umwaͤlzungen, jedoch iſt Niemand an ſeiner 
Habe und ſeiner Perſon dabei zu Schaden gekommen. 
Die einſtweilige vollziehende Gewalt erwartet nur die An⸗ 
kunft von Buſtamente aus Puebla. 


Miscelle. 


Im Laufe des vorigen Jahres wurden zu Bielefeld 
38,969 Stuͤck Leinen zur Legge gebracht. Der Abſatz 
des in der Umgegend von Guͤtersloh gefertigten feinen 
Garns hat ſich zwar in den letzten Monaten etwas geho⸗ 
ben, es iſt aber immer noch keine Ausſicht fuͤr angemeſ⸗ 
ſenere Preiſe vorhanden. 

Entbindungs-Anzeige. 

Die, den 5. d., Abends um 9% Uhr, erfolgte gluͤck⸗ 
liche Entbindung ſeiner Frau, Louiſe, geb. Arlt, von 
einem geſunden Maͤdchen, beehrt ſich, ergebenſt anzuzeigen: 

Gottesberg, den 8. Maͤrz 1830. 

Mehnert, Cantor. 


Todesfall - Anzeige 
Das am 8. d. N., Mittags um 12 Uhr, erfolgte Abs 


leben unſerer guten Mutter, der verwittweten Frau Maria 


Roſina Radeck, geb. Hildebrand, machen wir unſern 
auswaͤrtigen geehrten Anverwandten und Freunden hierdurch 


* 


Ei 7 
7 ſchuldigſt bekannt. Auch ſtatten wir der wohlthätigen Ein⸗ 
richtung der in Landeshut reſp. beſtehenden Leichen⸗Kaſſen⸗ 
Geſeltſchaft für den Empfang des Begraͤbniß⸗Geldes den 
ergebenſten Dank ab. 2 
Friedland, den 11. Maͤrz 1830. 
Die Kinder der Verſtorbenen: 
Johanne Caroline Radeck. 
Charkotte Ferdinande Chriſtiane Knoblich, 
geb. Radeck. 
Carl Friedrich Knoblich. 


: Getraut. 

Hirſchberg. D. 7. März. Herr Auguſt Lodi, ehemali⸗ 

ger Grenz⸗Controlleur, mit Frau Johanna Eleonora Rofe. 
- Schönau D. 16. März Hr. Heinrich Auguſt Hoffmann, 
herrſchaftl. Beamter beim Hochgraͤflichen Dominio Hohenlieben⸗ 
that, mit Igfr. Erneſtine Liſette Roſemann. — 
Jauer. D. 8. Maͤrz. Der Kutſcher Goͤllner, mit Igfr. 

Shrift. Baufeld. 

Schmiedeberg. D. 10. Maͤrz. Johann Carl Leopold,, 
Pacbtmuͤller in der Obermühle, mit Joh. Eleonore Engler. 
Striegau. D. 26. Jan. Der Schneider Kuͤttner, mit 
Igfr. Hertel. — D. 16. Febr. Der Gürtler Opitz, mit der 
verwittw. Frau urban. — Der Hufſchmied Hielſcher aus 
Wikendorf, mit Igfr. Vogel aus Halbendorf. 
Geboren. 
Hirſchberg. Den 16. Febr. Frau Riemermſtr. und Be⸗ 
zirksvorſteher Weiß, eine T., Wilhelmine Emilie Charlotte. — 
D. 19. Frau Bataillons⸗Schreiber Brand, eine T., Eleonore 
Conſtanzia Roſalie. — D. 1. Maͤrz. Frau Damenſchneidermſtr. 
Handwerker, einen S., Friedrich Wilhelm Adolph. — Zu 
Grunau. D. 10. März. Frau Bauer Stumpe, geb. Hain, 
«einen S., Traugott Heinrich. — Zu Cunnersdorf den 3. 
Maͤrz. Frau Haͤusler Tuſchke, eine T., Pauline Henriette. 

Friedeberg. D. 26. Febr. Frau Buchbindermſtr. Bal⸗ 
thaſar, eine T. 

Ober⸗Falkenhayn. D. 24. Febr. Frau Muͤllermſtr. 
Gunther, einen S., Carl Auguſt Eduard. N 
" Schönau. D. 21. Febr. Frau Hausbeſitzer Straͤhler, einen 
S., Friedrich Wilhelm. f 

Greiffenberg. D. 27. Febr. Frau Kfm. Krägig, einen 
S., Carl Fedor. — D. 28. Frau Corduaner Petſchke, eine T., 
Emilie Erneſtine. — D. 10. Frau Schwarz: und Schoͤnfaͤrber 
Fr Liebich, einen S., todtgeb. — D. 13. Frau Schuhmacher 
Wiebner, eine T. 

Friedersdorf. D. 3. März. Frau Hofewächter Köhler, 
einen S. — D. 9. Frau Kfm. Hünide, 150 todtgeb. — 
Zu Neuſchweidnitz. D. 10. Frau Weber Seidel, einen S. 

Löwenberg. D. 9. Febr. Frau Glaſer Mileſchewitz, eine 
E. — D. 1. März. Frau Schornſteinfeger Schmidt, einen S. 

Goldberg. D. 21. Febr. Frau Tuchmacher Pohl, einen 
S. — D. 23. Frau Hausbeſitzer Scholz, eine T. — D. 24. 
Frau Nagelſchmied Hoffmann, einen S. — D. 1. März. Frau 

Tuchmacher Feige, einen S. — D. 4. Frau Schuhmacher 
Knorr, einen S. 

Landeshut. D. 6. Marz. Frau Böttchermſtr. Heinzel, 
einen S. — D. 12. Frau Nagelſchmiedmſtr. Martini, einen 
S. — Zu Vogelsdorf: D. 5. Febr. Frau Inwohner Engler, 
eine T., Johanne Beate Juliane. — D. 15. Frau Berghauer 
Schmidt, eine T., Erneſtine Caroline. — D. 18. Frau In: 

wohner Franz, einen S., Carl Julius Wilhelm. — D. 26. 
Frau Bauergutsbeſitzer Teichert, einen S. 

5 Geſtorben. 

Hirſchberg. D. 7. Marz. Johanne Eleonore, hinterl. 
Tochter des Perrüquiers Hrn. Zöpfel, 44 J. — D. 8 Anna 


1 
5 


Johanna geb. Reymann, Wittwe des Maurergeſellen Schroͤ⸗ 


ter, 64 J. 2 M. — D. 11. Frau Damenſchneidermſtr. Hand⸗ 


werker, Wilhelmine geb. Gieſov, 32 J. 5 M. — D. 12. Der 
Riemermſtr: Samuel Siegismund Hanke, 68 J. 9 M. — 
D. 13. Carl Julius, Sohn des Poſamentirers Sebaſtian, 
19 J. — Friedrich Wilhelm, Sohn des Tiſchlermſtr. Helbig, 
1 J. 5 M. 15 T. — D. 15. Chriſtiane Henriette, nachgel. 
Tochter des weil. Stellmacher Müller, 6M. 2 T. — Zu 
Grunau: D. 13. Auguſte Henriette, Tochter des Revierjägers 
Baumert, 15 W. 
Landeshut. D. 7. März. Erneſtine Auguſte Caroline, 
jüngfte Tochter des Gaſtwirthes Weil, 1 J. 7 M. 8 T. 
Zu Nieder⸗Zleder: D. 3. März. Der gew. Freigutsbeſier Ge⸗ 
era digen 5 7 5 5 10 M. 21 F. 3 
0 erg. D. 5. rz. Henriette Adeline Bertha, 1 J. 
8 T., Tochter des Tuchſcheerer Lange. 25 

Schmiedeberg. D. 1. Maͤrz. Der Corduaner Joh. Frie⸗ 
drich Zippſch, 62 J. 9 M. 8 T. . 

Loͤwenberg. D. 16. Febr. Der Rathsdiener Carl Nitſch⸗ 
ke, 45 J. — D. 3. März. Johanne Roſine geb. Frenzel, Ehe⸗ 
frau des penſ. Kaſernen⸗Inſp. Hantelmann, 67 J. 5 M. — 
D. 2. März. Conſtantia Ant. Selma, Tochter des Wachsfa⸗ 
brikant Schroff, 8 M. 14 T. 

Jauer. D. 3. März Jungfrau Amalie Leopoldine Tus⸗ 
nelde, alteſte Tochter des Hrn. Buͤrgermeiſter Uber, 14 J. 11 
M. 15 T. — Heinrich Reinhold, Sohn des Sattler Schubert, 
* 2 D. 4. Herr Kfm. Chriſt. Gottl. Dorn, 46 J. 10 


„08g erederf. D. 11. März. Der Weber Schwerdtner, 


Langendͤls. D. 10. Maͤrz. Der Accoucheur und Chirur⸗ 
gus Herr J. W. Schellhaus, 59 J. 4 M. 6 T. f 
Greiffenberg. D. 11. März. Frau Kuͤrſchnerwittwe Ma⸗ 
ria Eliſe Hausding, 63 J. 5 M. 23 FT. 

Schönau D. 8 März Verw. Frau Chirurgus Maria 
Magdalena Richter, geb. Pitſchler, 75 J. 6 M. 8 T., am 
Schlage. = = 

Friedeberg. D. 26. Febr. Der Bürger. Schäfer, 75 J. 
4 M. 7 T. — Zu Roͤhrsdorf. Frau Häusler Vogt, Joh. 
Eleonore, 67 J. 1 M. 

Alt⸗Scheibe. D. 10. Marz. Johanne Chriſtiane geb. 
Schumann, Ehefrau des Inwohners u. Schuhmachers Schwaͤrt⸗ 
ner, im Wochenbette. 3 

Hohe Alter 5 

Neukirch. D. 28. Febr. Die Wittwe Maria Eliſabeth 
Hertwig, alt 83 Jahr. : i 

Hirſchberg. D. 11. März. Die verwittw. Frau Juſtiz⸗ 
Commiſſions⸗Raͤthin Becker, geb. Renner, 84 J. 5 T. — 
5 Se Die verwittw. Frau Gerichts⸗Vogt Geier, geb. Liebich, 

ahr. . a 

Goldberg. D. 10. März. Die Schuhmacher⸗Wittfrau 

Eva Suſanna Berg, 90 J. 10 M. 9 T. 
Brand ſchaden. 

Am 9. Maͤrz, Abends um halb 8 Uhr, brach in der einen 
Ecke der Scheuer des Bauers Menzel in Koſendau (bei 
Goldberg) Feuer aus und legte ſaͤmmtliche (drei) Wirthſchafts⸗ 
Gebaͤude in Aſche; das Wohnhaus aber wurde gluͤcklich er⸗ 


halten. 5 
ung lücks fälle. 

Am 7. März, früb, wurde in der herrſchaftl. Malzdarre zu 
Reuſſendorf der Brauerburſche Carl Auguſt Schmiegelt, 
gebürtig aus Glaͤtziſch Hausdorf, tobt gefunden. Er war 
18 Jahr 10 Monate alt und von dem Kohlen⸗ und Malz⸗ 
Dampfe erſtickt worden. Wiederbelebungs⸗Verſuche blieben 
fruchtlos. 5 

Das in Schleſien am 26. Febritar plöglich eingetretene 
Thauwetter hat an den Ufergelaͤnden des Bober- und Queis⸗ 


fluſſes und den Brücken vielfachen Schaden verurſacht. Zu 
Löwenberg wurden die zwey Boberbruͤcken (genannt die Kuh⸗ 
brücken); in Lahn die Boberbruͤcke, desgl. in Zobten, Sagan 
und in Greiffenberg die große Queisbruͤcke weggeriſſen und 
ihre Trummer gänzlich weggeſchwemmt. — Zu Sieben: 
eichen ertrank der Waͤchter, Rothe, welcher beim Wegſtoßen 
des Eiſes, das die daſige Boberbruͤcke bedrohte, in den mit 
Schollen bedeckten Strom fiel. — 3 
Ueber den in voriger Nro. des Boten erwahnten Ungluͤcks⸗ 
fall zu Nieder: Weinberg (zum Dorfe Braunau gehoͤrig) 
theilen wir noch folgendes Nähere mit, welches die Loͤwen⸗ 
berger Fama berichtet: Der Häusler Gottfried Heidrich, 
deſſen Wohnung am Abhange des ſogenannten Weinberges 
ſtand, war den gedachten Abend in Begleitung feiner Ehe⸗ 
frau bei einem der Nachbaren zum Beſuch geweſen, in der 
11ten Stunde von dort zurückgekehrt und hatte ſich nach der 
Ruͤckkehr zu Bette begeben. Erſt am Morgen des folgenden 
Tages gewahrte man, daß das ganze Heidrich'ſche Haus zer⸗ 
truͤmmert und durch einen ungeheuren Haufen Boden und 
Steine mit ſaͤmmtlichen Hausbewohnern verſchuͤttet lag. 
Man hatte in der Nachbarſchaft zwar des Nachts gegen 12 
Uhr ein Rollen gehort, es aber fuͤr ein Donnerwetter gehal⸗ 
ten und deshalb alle weitern Nachforſchungen unterlaſſen. 
Mit großer Anſtrengung mußten die Haustruͤmmer von dem 
ſie bedeckenden Schutte befreit werden, und unter dieſem 
zeigte ſich das Jammerbild der erſchlagenen und erſtickten 
Bewohner. Den Hausbeſitzer mit ſeiner ſchwangeren Frau 
fand man im Bette, die 1% jährige Tochter in der Wiege, 
todt, den Inlieger und Schuhflicker Steinecke mit ſeiner 10 
jährigen Pflegetochter ebenfalls eittfeelt, vor. Der ꝛc. Stein⸗ 
ecke mußte noch gearbeitet haben, denn man fand ihn mit 
einem Stiefel und einer Schuh⸗Ahle in der Hand. Zwar 
wurden ohne Verzug durch den Hrn. Kreis-Phyſikus Dr. 
Pohl mit Hilfe des Hrn. Kreis-Wundarztes Steinbach aus 
Loͤwenberg, Rettungsverſuche an den Verungluͤckten gemacht; 
ſie waren aber leider ohne Erfolg, da die Ungluͤcklichen ſchon 
zu lange Zeit verſchüͤttet gelegen hatten. Saͤmemtliche 5 
Leichen wurden am 2. Maͤrz feierlich und unter Anweſenheit 
eines zahlreichen Grabegeleites in Loͤwenberg beerdigt. Da 
die Heidrich'ſche Familie zur evangeliſchen und die Stein⸗ 
ecke'ſche zur katholiſchen Kirche gehörten, fo begleiteten die 
Herren Geiſtlichen beider Konfeſſionen den Trauerzug, wel⸗ 
cher einen traurig⸗impoſanten Anblick gewährte. Ruͤhrende 
herrliche Worte fprachen bei dieſer Gelegenheit der Herr 
Superintendent Georgy und Herr Kaplan Grundey an den 
Graͤbern. Auch wurde dieſer Zug durch die vom Privat⸗ 
muſikus Hrn. Knobel gratis gehaltene Muſik noch feierlicher. 


Schon im J. 1827 bei dem großen Wolkenbruche, der die 


Löwenberger Gegend zum Theil verwuͤſtete, ward ven herab: 
rollenden Stein- und Boden-Maffen eine Haͤuslerſtelle vom 
Nieder⸗Weinberge gaͤnzlich zertruͤmmert und eine andere von 
ih ler urſpruͤnglichen Stelle fortgeruͤckt, denn die ganze Berg⸗ 
le ne beſteht aus einzelnen mit Stein-Abgaͤngen und Boden 
u angebenen Felsſtuͤcken, welche bei außergewoͤhnlicher Naͤſſe 
ſich von dem Grunde losreiſſen und herabrollen. Daher ift: 


für mehrere uͤbrige Wohnungen dieſes Dorftheiles leider 
immer noch ähnliches Ungluͤck zu befürchten, wenn der Boden 
mit vielen Waſſertheilen gefhwängert wird. f 8 


Amtliche und Privat: Anzeigen. n 


Anzeige. Da am 19 April der Sommer⸗-Curſus des 
hieſigen Gymnaſiums mit Einführung der neuen Schuler ber 
ginnt und dieſe vor jenem Termine gepruͤft und eingeſchrieben 
ſeyn müffen: fo lade ich Eltern und deren Vertreter hierdurch 
ergebenſt ein, ihre Söhne, die fie jetzt dieſer Lehranſtalt über 


geben wollen, mir zur Pruͤfung und Aufnahme vorzuſtellen. 


Zu dieſem Gefchäft bin ich vom 21 März an, auch ohne vor⸗ 
angegangene Meldung, an jedem Tage bereit, und behalte 
mir nur vor die Tagesſtunde zu beſtimmen; die meiſte Muße 
habe ich jedoch nach abgehaltener öffentlicher Prüfung ſaͤmt⸗ 
licher Claſſen, zu welcher der 5 und 6 April beſtimmt ſind. 
Hirſchberg d. 16 Maͤrz 1830. 
Dr. Linge, 
Koͤnigl. Director und Rector des Gymnaſiums. 


Subſcriptions-Anzeige. 


— 


Seit geraumer Zeit beſchaͤftige ich mich mit dem Zeich 


nen von Muſtern zum Blondiren, zur franzöfifchen und platt 
Stickerei. Da ich nun dieſe Muſter gemeinnäsiger zu 
machen gedenke, ſo habe ich mich entſchloſſen, dieſelben in 
monatlichen Lieferungen auf gruͤnem Papier in Steindruck 
erſcheinen zu laſſen, und zwar jedesmal 2 Folio-Bogen 
zum Preiſe von 5 Sgr. : 
Der geftellte Preis ift fo billig, da jedes Muſter ohne 
vorherige Abzeichnung ſogleich angewandt werden kann, wes⸗ 
halb ich auch die Muſter von Kragen, Hauben, Tücher ꝛc. 
in ihrem ganzen Umfang liefere. N 
Ich lade daher hierdurch ganz gehorſamſt zur Sub: 
ſeription auf dieſes Unternehmen ein, und werde mich 
beſtreben, zu jeder Lieferung die allerneueſten Wiener und 
Moden⸗Schnitte, ſo wie die geſchmackvollſten Muſter eige⸗ 
ner Compoſition zu liefern. Der Betrag wird nicht eher 
von den geeteten Subſeribenten, denen die Blaͤtter 
uͤberbracht werden, verlangt, als bei jeder Lieferung. Am 
1. April, je nachdem durch die Subſeribenten-Zahl 
die nicht unbedeutenden Koſten gedeckt ſein werden, erfolgt 
die erſte Collation. = 
Reinhold Schwarz, in Breslau. 
Hierauf nimmt Subſcription an; C. W. J. Krahn. 


—— — 2 — — — — 
Anzeige. Ein Toͤpfergeſelle, welcher im Stande ift, einer 


Werkſtatt genügend vorzuſtehen, und dieſes durch gute Auf⸗ 
führungs⸗Atteſte darlegen kann, findet alsbald ein Unterkom⸗ 
men. Ein Solcher melde ſich beim Toͤpfermeiſter Moſig 
in Hirſchberg. a 5 

Anzeige. Ein faſt neuer, leichter, zweifpänniger Plauen: 
Wagen, mit zwei Lederſitzen, ſteht billig zu verkaufen beim 
Maurermeiſter Werner. F e i 


Anzeige. Allen Herren Bureau-Beamten und Ger 
aͤftsmannern der Provinz Schleſien, namentlich den 
Herren Magiſtratualen, Steuer-, Bergamts- und Poſt⸗ 
Beamten, Jurlſten, Geiſtlichen und Lehrern ꝛc., fo wie 
allen Freunden einer nähern Kenntniß von Schleſien, zei⸗ 
gen wir hierdurch ergebenſt an, daß folgendes ſehr viel⸗ 
ſeitig intereſſante. Werk fo eben die Preſſe verlaſſen hat, 
und in unſerem Verlage zu haben iſt: 
Alphabetiſch⸗Statiſtiſch⸗Topographiſche 
Uleberſicht 
aller Dorfer, Flecken, Städte und 
| ; andern Drte 
der Königl. Preuß. Provinz Schleſien, 
mit Einſchluß des ganzen jetzt zur Provinz gehöͤ⸗ 
renden Markgrafthums Ober-Lauſitz, und der 
Grafſchaft Glatz; 8 
nebſt beigefuͤgter Nachweiſuͤng von der Eintheilung 


des Landes nach den verſchiedenen Zweigen der Ci⸗ 
vil⸗Verwaltung, 
mit drei beſondern Tabellenz 
verfaßt von J. G. Knie, Oberlehrer der ſchleſ. 
Blinden-⸗Unterrichts-Anſtalt zu Breslau, 
durchgeſehen von J. M. L. Melcher, Commiſſions⸗Rath, 
Raths⸗Secretair, Prem.» Lieuten. v. d. Armee, und Ritter 
des rothen Adler-Ordens. 


Eine nähere Anzeige von dem Inhalte des Werkes wird 


deſſen vielſeitige Brauchbarkeit am beſten darthun koͤnnen. 


Das Werk enthält: 1) Die Benennung der Orte in ſorg⸗ 
fültiger alphabetiſcher Folge. 2) Die Bezeichnung des 
Orts, ob Stadt, Dorf, Kolonie ꝛc. 3) Die Antheile eines 
Ortes, wenn dergleichen vorhanden ſind. 4) Den Regie⸗ 
rungs⸗ und 5) den Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Bezirk. 6) Das 
Landſchafts⸗Syſtem. 7) Den Landſchaftlichen, 8) den 
Landräthlichen Kreis, worinnen er liegt und worinnen er 
vor 1815 gelegen hat, wenn dieſer ein anderer war. 9) 
| Die Lage der Hauptorte von der Kreisſtadt aus nach der 
immelsgegend. 10) Ebenſo die Entfernung nach Mei⸗ 

len. 11) Den naͤchſten Poſtort in den meiften Fällen, 
wo er zweifelhaft fein konnte. 12) Den kirchlichen Ver⸗ 
dand. 13) Ob am Ort ſelbſt eine katholiſche oder evan⸗ 
geliſche Mutter⸗ oder Tochter-Kirche, und wer Patron 
derſelben ſei. 14) Eben ſo ſind die Schulen angegeben. 
15) Bei den Kirchen ſind die Archipresbyteriate und Su⸗ 
perintendenturen, und wo es zweifelhaft fein konnte, auch 
bei den Schulen die betreffenden Inſpectionen und Su⸗ 
keintendenturen angegeben. 16) Namentliche Angabe der 
Beſizer. 17) Jurisdictions⸗Verhaͤltniß mit Benennung 
des ſtehenden Gerichts⸗Amtes, oder des zeitigen das Pa⸗ 
trimonial⸗Gericht verwaltenden Juſtitiars und feines Wohn⸗ 
ertes. 18) Zahl der Wohnhaͤuſer. 19) Zahl der Ein: 
wohner mit Angabe ihrer Confeſſionen. 20) Herrſchaft⸗ 


„ 


liche Wohnhaͤuſer; Schloͤſſer, Vorwerke, Lehnguͤter, Erb⸗ 
ſcholtiſeien u. ſ. w. 21) In gewerblicher Beziehung: 
Ziegeleien, Kalkbrennereien, Muͤhlen aller Art, auch Brau⸗ 
ereien und Brennereien; ausgezeichneter Handwerksbetrieb, 
als Weberei, mit Angabe der Stuͤhle u. ſ. w. Ferner: 
Angabe aller Huͤttenwerke und Gruben mit ihren Fabri⸗ 
kations⸗ und Foͤrderungs⸗Betraͤgen. Eben fo Steinbruͤ⸗ 
che, Torfgraͤbereien u. ſ. w. 22) Auch Bade⸗ und Brun⸗ 
nen⸗Anſtalten, Burgruinen und andere geſchichtliche und 
Natur⸗Merkwürdigkeiten find nicht vergeſſen worden. 23) 
Endlich iſt dieſem Allen noch eine ſtatiſtiſche Ueberſicht 
der vormaligen und jetzigen Eintheilung der Provinz nach 
Kammer⸗Departements, Regierungs⸗Bezirken, Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern und Kreiſen, nach Landſchafts⸗Syſtemen, Archipres⸗ 
byteriaten, Superintendenturen und Schul⸗Inſpectionen, 
mit Angabe des Flaͤchen-Inhalts, der Gebaͤude-Zahlen, 
der Bevoͤlkerung und des Viehſtandes für die jetzigen 
Kreiſe, nach der neuſten Aufnahme beigefuͤgt worden; eini⸗ 
ger andern Notizen, wie Angabe der Behörden, die' ſich 
in einer Stadt oder an einem Orte befinden ꝛc. ꝛc. nicht 
zu gedenken. — Hieraus wird Jedermann entnehmen koͤn⸗ 
nen, wie allſeitig dem Geſchaͤftsfuͤhrenden Publikum bei 
Abfaſſung dieſes Werkes entgegen gekommen iſt. Wir 
bemerken daher ſchluͤßlich nur noch, daß durch Anwendung 
leicht verſtaͤndlicher Abkuͤrzungen uͤber 11000 Artikel bei 
gewiß deutlichem Druck auf dem Raume von 68 Bogen 
Octav geliefert find; und daß der Preis nur 2 Rtlr. 15 
Sgr., fuͤr das gebundene Exemplar betraͤgt. 

Für Hirschberg und Jegend liegen Exempl. bei den 
Herren C. W. J. Krahn und Neſener zur Anſicht vor, 
in Schmiedeberg aber bei Herrn F. W. Buͤrgel. - 

Auch find ſonſt ſaͤmmtl. Buchhandlungen der Provin⸗ 
zialſtaͤdte in den Stand geſetzt, jeden Auftrag ſofort zu 
effektuiren, da, wo deren keine find, werden unſere Her⸗ 
ren Commiſſionaire Beſtellungen anzunehmen die Ge 
faͤlligkeit haben. Breslau, im Maͤrz 1830. 


Verlagshandlung 
von Graß, Barth und Comp. 


Herzlichen Dank. Mit dem tiefſten Schmerzgefüͤhl, 
welcher fuͤr uns Unterzeichnete den unerſetzlichen Verluſt un⸗ 
ſerer innigſt geliebten Gattin, Schwiegertochter und Schwaͤ⸗ 
gerin, Wilhelmine, geb. Gieſov, erregt, koͤnnen wit 
für die uns allgemein bezeugte Theilnahme und die ohne 
Aufforderung ſo zahlreiche Begleitung zu ihrer Ruheſtaͤtte, 
den aufrichtigſten Dank nur mit dem tief beugenden Schmerz 
unſers Herzens ausſprechen. e 

Empfangen Sie, theilnehmende Freundinnen und Freunde, 
von uns Tiefgebeugten für alle dieſe uns Zeitlebens une 
vergeßliche Freundſchaft und Liebe den gefuͤhlvollſten Dank. 
Möge der Wunſch, daß die Vorſehung ſolche ſchwere Prir 
fungen von Ihnen entfernen moͤge, hoͤhere Gewaͤhrung 
finden. Carl Joſeph Handwerker, als Gatte. 

Joh. Gottfr. Handwerker, als Schwiegervater. 
Franz Gottfr. Handwerker, als Schwager. 


* 


Anzeige. 
Schmiede, mit neuem Handwerkszeuge, an einer Chauſſee 
auf dem Lande belegen, nebſt Kuhſtall und Schirrkammer, 
einer Scheuer, 8 Scheffeln Acker und Graͤſerei, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Dieſe Beſitzung kann auch zu jedem 
andern Geſchaͤfte benutzt werden. Kaufluſtige wollen die Güte 
haben, ſich in portofreien Briefen an den Rathmann Guhr 
in Friedeberg am Queis zu wenden, welcher den Verkäufer 
nachweiſen wird. 

Anzeige. Es koͤnnen ſich bei dem Wirthſchafts⸗-Amte 
zu Giersdorf ein verheiratheter und ein unverheiratheter 
Schäfer: Knecht täglich melden, jedoch muͤſſen beide mit 
guten Zeugniſſen verſehen ſeyn. 

Giersdorf, den 16. Maͤrz 1830. Horzetzky. 

Geſuch. Ein junger, unverheiratheter, militairfreier 
Oeconom, welcher lange, ununterbrochene Dienſtzeit mit 
guten Zeugniſſen verbindet, wünfcht Termin Johanni c. im 
dconomifchen Fache ein anderweites Unterkommen. Nähere 
Auskunft giebt die Expedition des Boten und der Vor⸗ 
werksbeſitzer Herr Laͤngner in Goldberg. 

Lehrlings⸗Geſuch. Ein Knabe geſitteter Eltern, der 
die noͤthigen Schulkenntniſſe und ein empfehlendes Aeußere 

beſitzt, kann in einer auswaͤrtigen Spezerei⸗Handlung ſo⸗ 
eich ein Unterkommen finden; naͤhere Auskunft ertheilt 
erlber der Kaufmann Conrad in Hirſchberg. 


Wechsel-, 


— — 
a Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. Vista 2 
Do 2 Mon. 143 ½ — 
—— in Banco à Vista | 1527. — 

. 2 Mon. | 151% | 151%, 
3 fär 1 Pfd. Sterl. . 3 Mon. | 7— 7-1 
Paris für 300 Fr.. 2 Mon — — 
Leipzig in Wechs. Zahlung | à Vista | 103 ¼ — 
Ditto Messe M. Zahl — — 

A Tg .. 2 Mon. | 104% — 
Wien in 20 Kr. res à Vista — = 
Ditto „„ 2 Mon, 103, — 
Berlinnnn a Vista 100%, — 
A 2 Mon. 99 5 

Geld- Course. 

Holl. Rand- Ducaten . Stück = 974, Sgr. 
: Kaiserl. Ducaten — 967 — 
Friedrichsd oer — 


Eine im Jahre 1828 ganz maſſiv erbaute € 


S Empf ehlung. Bei meinem m Etabliſ⸗ 8 
Sfement in Hirschberg, welches den 29.3 

März, im Haufe der verw. Frau Kaufm. 
Foiellric auf der dunklen Burggaſſe,? 
Feröffnet wird, verfehle ich nicht, meine; 
en fabricirten Liqueure, ſowohl zur? 


Abnahme im Ganzen als auch im Einzel⸗⸗ 


nen, in billiger und guter Waare, beſtens; 
zu empfehlen. Auch verbinde ich damits 
Material- und Spezerei-Handlung, undg 
werde durch reelle Bedienung das Ver- 


trauen eines reſp. Publicums mir zu er⸗L 


werben ſtreben. J. F. G. L echner. 8 
See οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοσοσοσ 

Anzeige. Auf dem Dominium Eimer, 
Schoͤnauer Kreiſes, iſt die daſige Brau- und Branntwein⸗ 
brennerei ſogleich zu verpachten. Pachtluſtige und Cautiond? 
faͤhige koͤnnen ſich bei dem daſigen Wirthſchafts⸗Amte melden. 

Zu vermiethen iſt auf der innern Schildauer Gaffe 
Nr. 86 die erſte Etage. 


Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 13. März 1830. 


Preuss. Courant. 
Effecten- Course. F RG Er N 


Briefe | Geld 

Baneo-Obligation ...» ++. 100R. | — — 
Staats- Schuld- Scheine. ditto 101% = 
Breslauer Stadt-Obligationen ] ditto 106°; | = 
ditto  Bank-Gerechtigkeit | ditto 102. — 
Wiener 5 pCt. Obligat. ... 150 Fl. 108% — 
ditto Einl.- Scheine ... | ditto | 42% — 
Sehles. Pfandbr. von 1000R. 7 13 — 
ditto ditto 500 R. 7 Ye = 
Posener ditto 100 R. |1025, — 
Churmürkische Obligations . ditto | — —— 
Polnisch Couanur ditto | — — 
Disconto ditto 5 — 
Warschauer Pfandbr. FI.“ 9% — 
64 J 


See Partial-Obligat. . 


Getreide» Markt: Preife 


Hirſchberg, den 11. März 1830. 


w. Weizen g. Weizen] Roggen. ] Gerſte. | Hafer. 
rtl. for. pf. rtl. far. pf. I rti. ige. pf. 1 for. pf. f rei. ſgt. pf. 


Der 
Scheffel 


111 — 


Sattler 72 
Riedrigſter | 1 


E 


Jauer, den 13. März; 1830, 


w. Weizens g. Wei 9 et Gerſte. | Hafer. 
rtl. far. pf. | rtl. ſgr. pf. I ti. ſgr. bl rtl. for. pf. Irti. far. pf 


e 


Erbſen. 
rtl. far. pf. 


wenberg, den 1. März 1880, Fr Peris 7) 425 44-111 11120 1 A R 
an nm mis nn 
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Zweiter Nachtrag zu Nr. 12 des Boten aus dem Rieſengebirge 1830. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. Da in dem am 15. December 
Pr. a. angeftandenen Licitations⸗Termine, zum Verkauf des 


sub Nr. 710 hierſelbſt gelegenen Schullehrer Neuge-⸗ 


bauer’fchen Hauſes, kein annehmliches Gebot erfolgt iſt, 
fo haben wir, auf Antrag der Real: Gläubiger, einen 
neuen Bietungs⸗Termin auf 
den 13. Mai c. 

anberaumt, zu welchem Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige 
hiermit vorgeladen werden. Be 

Hirſchberg, den 19. Februar 1830. f 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag eines Real⸗ 
Glaͤubigers ſoll das dem Bäder Cramer bisher gehörige, 
sub Nr. 9 hieſiger Stadt belegene, nebſt den beiden dazu 
gehörigen Ackerſtuͤcken, auf 790 Rthlr. 14 Sgr. gerichtlich 
gefhägte Haus, in dem auf den 

11. Mai a. c., Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis-Juſtizrath Loge in unſerm Inſtruc⸗ 


tions⸗Zimmer angeſetzten Termine Öffentlich an den Meiſt⸗ 


bietenden verkauft werden. Kaufluſtige werden zur Licita⸗ 
tion eingeladen. 
Landeshut, den 4. Maͤrz 1830. 


Königl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Subhastatio necessaria. Das zum Nachlaſſe 
des Schmiedemeiſters Johann Gottfried Hirthe gehoͤrige, 
in Wigandsthal ſub Nr. 13 belegene, nach Abzug ſuͤmmt⸗ 
licher Real⸗Laſten auf 666 Rthlr. 20 Sgr. Courant de⸗ 
taxirte Haus und reſp. Schmiede⸗Grundſtuͤck, ſoll auf Antrag 
der Glaͤubigerſchaft, im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation, in dem auf 

den 26. May dieſes Jahres, 
Nachmittags um 2 Uhr, an unſerer hieſigen gewöhnlichen 
Gerichtsamts⸗ Stelle angeſetzten peremtoriſchen Licitations⸗ 
Termine, oͤffentlich verkauft werden, welches beſitz und 
zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an den Nachlaß 
des verſtorbenen ze. Hirthe irgend eine Anforderung zu 
machen haben, zu dieſem Termine zur Liquidirung und 
Verificirung ihrer etwanigen Forderungen unter den geſetz⸗ 
lichen Verwarnigungen hiermit vorgeladen. 

Meffersdorf den 11. März 1830. ö 
Färſtl. Heſſen⸗Rotenburg'ſches Gerichts-Amt 

der Herrſchaft Meffersdorf. 


Anzeige. Auf den Adelsbaͤcher Gütern, Waldenbur⸗ 
ger Kreiſes, kann ein Nevier Jäger, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, zu Johanni d. J. ein Unterkommen finden. 

Adelsbach, den 10. März 1830. 

Das Graͤflich von Zieten'ſche Wirthſchafts⸗ 

Amt zu Adelsbach. 


Bekanntmachung. Kuͤnftigen Sonnabend, den 20. 
d. M., Vormittags um 11 Uhr, ſoll in der Kaͤmmerei⸗Amts⸗ 
Stube der Roͤhrbuͤtten-Duͤnger an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. Hirſchberg den 16. Maͤrz 1830. 
er Magiſtrat. 


Anzeige. Ein ſehr ſchön am Markt ge⸗ 
legenes Handlungs⸗Local mit Wohnung und 
billigem Zins, für Spezerei en detail, als 
Schnittwaaren-Geſchäft ꝛc. paſſend, iſt von 
dieſe Oſtern an zu vermiethen. Reflektirende 
konnen ſich bei der Beſitzerin im Hotel du. 
Roi franco ein Mehreres erkundigen. 

Löwenberg, den 23. Februar 1830. 


Anzeige. Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, mein 
ſub Nr. 280 zu Nieder-Schwerta belegenes, roboth- und 
grundſteuerfreies Haus, worin eine große und kleine Stube 
befindlich, aus freier Hand zu verkaufen. Zu dieſem Grund⸗ 
ſtuͤck gehoͤren: eine Scheuer, 7 Scheffel (Berliner Maas) 
guter tragbarer Acker und ein ſchoͤner Graſegarten mit Obſt⸗ 
baͤumen. Es haften darauf erblich: die Schank⸗, Backs, 
Fleiſcherei- und Salzſchank⸗Gerechtigkeiten. Kaufluſtige 
koͤnnen zu jeder Zeit bei mir die naͤheren Bedingungen 
erfahren. ; Berndt. 

Anzeige. Cottillon, componirt von C. G. Schreiber, 
aufgefuͤhrt im Maskenballe am 13. Maͤrz, iſt gut geſchrieben 
für's Pianoforte zu haben bei C. G. Schreiber, 

Muſiklehrer in Warmbrunn. 

Anzeige. Ich bin geſonnen, meine mir eigenthuͤmlich 
zugehörige Schank⸗ Gerechtigkeit zu Geppersdorf, nahe der 
Stadt Liebenthal, an der Straße nach Loͤwenberg und Lahn, 
welche ſich in gutem Bauſtande befindet, wozu circa zwei 
Scheffel Gartenland gehoͤrt, aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufluſtige koͤnnen diefe Nahrung täglich in Augenſchein neh 
men und mit mir in Unterhandlung treten. 

Franz Zeltner, 
Schenkwirth und Bäder in Geppersdorf bei Liebenthal. 


Anzeige. Ein in ſehr gutem Bauſtande ſich befindendes 
Haus mit bedeutendem Gelaß, hinlaͤnglichem Hofraum, 
Brunnen u. dgl. m. verſehen, zum Preiſe von 3 — 5000 
Rthlr., wird in Hirſchberg oder deſſen Vorſtaͤdten zu kaufen 
geſucht. Die Expedition des Boten wird Adreſſen, denen 
der billigſte Preis und eine naͤhere Beſchreibung beigefuͤgt iſt, 
annehmen. 5 

Dachziegel: Verkauf. Die Flachwerk⸗ Niederlage 
in Schmiedeberg Nr. 162 empfiehlt, bei bedeutenden Vor⸗ 
raͤthen und auf 6 Monat Zeit, das bereits als vorzüglich 
dauerhaft anerkannte Landeshuter Flachwerk zur guͤtigen 


Abnahme beſtens. 


Schaafvieh⸗Verkauf. Das Domintum Liebenthal 
beabſichtigt, einen Theil der Schaaf-Heerde zu verkaufen, 


worunter ſich eine Abtheilung junges Muttervieh befindet, 
welches ganz vorzuͤglich zur Zucht geeignet iſt. Die Heerde 
iſt geſund, und hat eine bei heutigen Conjunkturen ge⸗ 
ſuchte, ausgeglichene Mittelwolle. Die Herren Kauflieb⸗ 
haber werden ergebenſt erſucht, ſich rüͤckſichtlich des Kaufge⸗ 
ſchaͤfts gefaͤlligſt bald an Unterſchriebenen zu wenden. 

Kloſter Liebenthal, den 9. Maͤrz 1830. Lorenz. 

Rindvieh⸗ Verpachtung. Zur Verpachtung von 
14 Stuͤck Nutz⸗Kuͤhen auf dem Ober-Vorwerk zu Rohr⸗ 
lach von Johanni d. J. an, iſt ein Termin zum 2. April 
im herrſchaftlichen Schloffe angeſetzt, wozu Pachtluſtige hier⸗ 
mit eingeladen werden. 

Anzeige. Ein in guten Häufern in Condition geſtan⸗ 
denes Frauenzimmer, welches nicht altein in weiblichen Ars 
beiten erfahren, ſondern auch mit der Behandlung ſaͤmmtlicher 
Waͤſche vertraut iſt, wuͤnſcht entweder als Kammerjungfer 
oder als Wirthin bei einer einzelnen Perſon ein Unterkommen. 
Naͤhere Auskunft ertheilt der Buchbinder Herr Hayn in 
Schoͤnau. 


Anzeige. Die Verſammlung der Mit: 
glieder der Bibel⸗Geſellſchaft findet am 
Dienſtage, den 23. März, um 10 Uhr Mor⸗ 
gens, auf dem Schloſſe in Buchwald Statt. 

Anzeige. 
Fuhre nach Breslau (Über Jauer) ab; Perſonen, welche 
mitfahren wollen, melden ſich gefaͤlligſt kei dem 

Lohnkutſcher Baudiſch in Hirſchberg. 


Anzeige. Unterzeichnete iſt gefonnen, Mädchen anzu⸗ 
nehmen, um ihnen gruͤndlichen Unterricht im Weiß naͤhen und 
Stricken, fuͤr ein Billiges, zu ertheilen. f 
RL. R. Brendler, dunkle Burggaſſe in Hirſchberg. 
Anzeige. Einem ſoliden jungen Menſchen, welcher 
Luft hat, die Gold- und Silber⸗Arbeit zu erlernen, weiſet 
die Expedition des Boten einen Lehrherrn nach. Er kann 
ſogleich oder ſpaͤteſtens zu Oſtern a. c. eintreten. 


Anzeige. „Einige eiſerne Boͤller werden zum Kauf ge⸗ 
ſucht; von wem? beſagt die Expedition des Boten. 


Anzeige. Schwarze waſſerdichte ſeidene Herren- Hüte, 
nach der neueſten Fagon, von 25 Sgr. bis zu 2 Nthlr., find 
angekommen bei V. S. Valentin unter der Garnlaube. 


Anzeige. Wer einen kupfernen Keſſel, von ohngefaͤhr 
60 Kannen (30 Fahrten) Inhalt, zu verkaufen hat, beliebe 
ſeine Adreſſe, unter Bemerkung des Preiſes, der Expedition 
des Boten zuzuſtellen. 


Anzeige. Ein faſt neuer, Außerft leicht fahrender, Kin⸗ 


derwagen ſteht billig zum Verkauf; wo? beſagt die Expedition 
des Boten. 


Freitag den 19. Maͤrz geht eine Perſonen⸗ 
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Lebewohl. Bei meinem Abgange von Liebau 3 
nach Hirſchberg, beehre ich mich, ſowohl meinen ge⸗ 
ehrten Freunden und Bekannten, als auch allen meinen 8 
reſp. Kunden ein freundliches Lebewohl zu ſagen und 
fuͤr das genoſſene Vertrauen höſlichſt zu danken. 


8 J. F. G. Lechner. 
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Anzeige. In Hinſicht einiger Nachfra⸗ 
gen, die ſeit Kurzem geſchehen, habe ich eine 
mittlere und eine etwas kleinere Geld-Kaſſe 
angefertigt; beide find gut gearbeitet, und 
kann ſie daher beſtens empfehlen. f 

Dittmann, Schloſſermeiſter, 
innere Schildauer Gaſſe Nr. 93 zu Hirſchberg. 


„Anzeige. Vergangenen Donnerſtag iſt eine kleine mops⸗ 
artige Huͤndin, welche auf den Namen Aline hoͤrt, verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, ſie gegen ein 
Douceur abzugeben bei dem Amanuenſis Thomas auf der 
Hintergaſſe zu Hirſchberg. 

Zu vermiethen, und zu Oſtern zu beziehen, iſt eine 
lichte Stube fuͤr Perſonen ohne Kinder, welche auf Verlan⸗ 
gen mit bedient werden koͤnnen, beim Baͤckermeiſter Wein⸗ 
rich vor dem Schildauer Thore. 


Verloren. Am 13. März, Abends, iſt, in Neu⸗ 
Warſchau, bei dem Hinaufgehen der Treppe, vom Kleider⸗ 
Ablege⸗Zimmer 

ein halbes Tuch, von weißem Spitzengrund, mit einer 
bogigen geſtickten Kante und kleinem Streumuſter, oben 
heruͤber kleine Zacken, 
verloren gegangen, Wer ſolches in der Expedition des Boten 
abgiebt, erhält ein gutes Douceur, weil es für den Verlierer 
noch beſondern Werth hat. E 


— - —— -——— — — — 
Verloren wurde den 13. März, im Ballſaale von Neu⸗ 
Warſchau, ein Armband von ſchwarzer Seide mit goldenem 


Schloß, beſetzt mit aͤchten Granaten. Der Finder wird ge⸗ 


beten, ſelbiges gegen den Werth an die Expedition des Boten 
abzuliefern. f 2 


15” Unter den ſchoͤnen Anſichten, die die Stadt Hirſchbe 
gewährt, iſt ohnſtreitig die vorzuͤglichſte, diejenige vom 
Hausberge. Herr Meyer fen. hat ſolche ſehr treu aufs 
genommen und die Zeichnung meiner litographiſchen Anſtalt 
überlaſſen, um fie zu vervielfältigen. Von dieſer Anſicht find 
nunmehro Exemplare in Imperial⸗Format auf Velin⸗Papier 
auf dem Lager. Die Litographie iſt ſauber und die Illumi⸗ 
nation gut ausgeführt. Preis vier Rthlr.; früher konnte 
dieſe Anſicht blos als illuminirte Zeichnung nur fuͤr 12 Rthte, 
abgelaſſen werden; und der oben angeſetzte Preis daher billig. 
Die ſchoͤne Anſicht empfiehlt zur geneigten Abnahme 
C. W. J. Krahn in Hirſchberg. 
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No. 6. 


ee, Nachruf 
an den Buͤrger, Stadt⸗Brauer und Gaſtwirth 
Johann Chriſtoph Häntſchke 
8 5 hierſelbſt. 


Geboren 1783 den 1. October zu Wiltben bei Bautzen, 
geſtorben 1830 den 7. März zu Schmiedeberg; 
alt 46 Jahr, 5 Monat, 7 Tage. 


„Geh', ruf' ihn ab, eh' noch ſein Mittag endet, 
„Ruf' ihn zum Lohn, den treuen Arbeitsmann!“ 
So ſprach der Herr des Lebens — und vollendet 
War ſie nun ſchnell die kurze Pilgerbahn. 


Ja, theurer Gatte! kurz war Deine Pilgerbahn, am 
Mittage Deines Lebens rief Dich Gott von meiner 
Seite, der Du 18 Jahre lang mir ein treuer Ge⸗ 
faͤhrte, ein liebevoller Freund und Rathgeber wareſt. 
Schon deckt ein Grabhuͤgel Deine ſterbliche Hulle, ver⸗ 
gebens von meinen Thraͤnen benetzt; indeß Dein un⸗ 
ſterblicher Geiſt dem Lande der Vergeltung zueilt, wo 
wir uns einſt entzuͤckt auf ewig wieder vereinigen werden. 


O wie wird mit Wonneblicken einſt zum frohen Wie⸗ 
derſeh n 

Uns im feligen Entzuͤcken himmliſch⸗ rein entgegen weh'n 

Jenes Tages Feier, der die dunkeln Schleier 

Banger Schatten niederreißt, 

Mit dem treuen Gatten wieder mich vereinen heißt. 


Daß der Vollendete in feinem Berufe Fleiß und Ger 
wiſſenhaftigkeit mit Sachkenntniß ſehr glücklich verband; 
daß er ſich die Liebe und Achtung ſeiner Mitbuͤrger zu 


erwerben wußte; und daß er Gott weder in Freude noch 


Leid vergaß, ſondern ihn oft andaͤchtig und ehrfurchts⸗ 
voll in ſeinem Tempel anbetete: das iſt das einſtimmige 
Zeugniß Aller, die ihn näher gekannt haben. 

Es moͤge der Allliebende alle Freunde des im Herrn 
Entſchlafenen, die ihm in ſeinem Erdenleben, in ſeiner 
letzten Krankheit, bei und nach feinem Hinſcheiden, fo 
wie bei ſeiner feierlichen Beerdigung, Liebe, Freund⸗ 

ſchaft und Theilnahme bewieſen haben, mit ſeinem reich⸗ 

ſten Segen begluͤcken. 

Insbeſondere fühle ich mich zu dem lebhafteſten Danke 
verpflichtet, der ſorgſamen Freundin, welche dem Voll⸗ 

endeten durch ihre unermuͤdete Pflege die Schmerzen 


der Krankheit zu mildern bemüht war; desgleichen dem 
Stadt⸗Muſikus Herrn Stumpe, welcher im Verein 
mit mehrern theilnehmenden Freunden den Entſchlafenen 
am Vorabende feiner Beerdigung im Trauerhauſe mit 
einer erhebenden Trauer-Muſik beehrte, und die Hin⸗ 
terlaſſenen durch ihre fanften Töne ruͤhrte; zuletzt noch 
einer Loͤblichen Zunft, nebſt den zahlreichen Freunden 
und Freundinnen, welche die irdiſche Huͤlle des Verewig⸗ 
ten zu ihrer Ruheſtaͤtte begleitet haben. 

Ich bin beſtimmt fuͤr jene Ewigkeit! 

O froher und o ſeliger Gedanke! ** 

Er ſtaͤrke mich in dieſer Pruͤfungszeit, 

So oft ich ſchwach, ſo oft ich muthlos wanke! 

Er lehre mich, des Lebens Werth verſteh'n, 

Mit Gott ergeb'nem Sinn den Weg des Lebens geh'n. 


Schmiedeberg, den 18. Maͤrz 1830. 


Die trauernde Wittwe: 
Johanne Roſine Haͤntſchke, geb. Böhm. 


Denkmal der Liebe und Freundſchaft 
am Ger a be 
unſrer innig geliebten Mutter und Freundin 


Johanne Eleonore Zöpfel, 


geſtorben den 7. März 1830 in einem Alter 
von 44 Jahren, 8 Monaten und 28 Tagen. 


Aus iſt der ſchweren Leiden Schmerz, 
Die Du ſo duldſam uͤberwunden; 
Betruͤbet iſt der Deinen Herz, ; 
Da unſ'rem Blick Du, nun entſchwunden. 

Die Tochter fühlt verwaiſ't das Leben, 
Und weinet mit der Freundin Dir! — 
Dein Geiſt moͤg' ſegnend uns umſchweben, 
Wir denken Dein voll Liebe hier. 
Feſt ſteht der Glaub’ in Himmels ⸗Hoͤhen, 
Wo Gottes ew'ge Allmacht thront; 
Dort werden wir uns wiederſehen, 
Fuͤr Erden⸗ Sorgen reich belohnt. 
D'rum ſchlafe wohl, in Gottes Ruh! \ 
Bis freudig eilen wir Dir zu. 
Hirſchberg, den 15. Maͤrz 1830. 
Seien Die Hinterlaffenen. 
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Denkmal der Wehmuth 
geweiht 
unſerm entſchlummerten 
innig geliebten Gatten und Vater 


Herrn Traugott Ehrenfried Ermrich, 
Erb⸗Muͤllermeiſter in Hartau, 


welcher am 24. Februar 1830 in dem Alter von 
57 Jahren und 9 Monaten im Herrn verſchied. 


Dein Auge brach, das treue Herz ſtand ſtille, 
Ein Engel winkte Dir zur ſanften Ruh; 

Dein Geiſt entfloh aus ſeiner ird'ſchen Huͤlle, 
Und Liebe druͤckte Dir das Auge zu. 

Umſonſt verhallen unſre Trauer-Lieder, 

Fuͤr dieſe Welt erwachſt Du nicht mehr wieder. 


Der Wehmuth und des Dankes Thraͤnen fließen 
Von uns, den Deinen, die Du liebteſt ſehr; 

Wir fuͤhlen's ſchmerzlich, das Du uns entriſſen, 
Denn Deine Treu' und Sorge wacht nicht mehr. 

Zu fruͤh fuͤr uns enteilteſt Du dem Leben, 

Nur unſer Gluͤck war immer Dein Beſtreben. 


Du ſieh'ſt herab aus jenen ſel'gen Sphaͤren 
Mit hoch verklaͤrtem, holdem Himmelsblick, 
Und ſieh'ſt auch unfte vielen heißen Zaͤhren, 
Um Dich und das uns ſchon entſchwund'ne Gluͤck. 
O blick, Verklaͤrter, troͤſtend auf uns nieder, 
Iſt Dir's vergoͤnnt! als Schutzgeiſt leb' uns wieder. 


Sie ſind zu Ende jene ſchweren Stunden, 
Und ausgelitten hat Dein treues Herz, 
Der Krankheit ſchwerer Laſt biſt Du entbunden, 
Nun ruhe ſanft, befreit von Klag' und Schmerz. 
Mit theuren Lieben, die voran Dir gingen, 
Wirſt Du zum Quell der ew'gen Liebe dringen. 


Ein Wiederſeh'n in jener lichten Ferne 
Ermuthigt uns, bis wir hinuͤber geh'n. 
Ein Wiederfinden in dem Reich der Sterne 
Verklaͤrt Dein Bild uns, wenn wir aufwärts ſeh'n. 
Dort werden wir in der Vergeltung Lande 
Auf ewig knuͤpfen die geloͤſten Bande! 


Johanne Chriſtiane Ermrich, geb. Durſchke, 
als Wittwe. 
Joh. Beate Friedrich, geb. Ermrich, 
Chriſt. Fried. Schmidt, geb. Ermrich, als 
Carl Ehrenfried Ermrich, trauernde 
Auguſt Wilhelm Ermrich, Kinder, 
Traugott Ehrenftied Ermrich, 
Johann Gottlieb Friedrich, : 
Traugott Leberecht Schmidt, | als Schwiegerſhne. 
Henriette Ermrich, geb. Tſchortner, als Schwie⸗ 
gertochter. 


Der 
Frau Wilhelmine Handwerker, 
geb, Gieſo v. 


Geboren den 8. October 1797, 
geſtorben den 11. Maͤrz 1830. 


Gewidmet 
von den Frauen des Vereins. 


Die Nacht iſt uͤberwunden, 
Das helle Licht brach an; 
Der Erde Wahn entwunden, 
Gingſt Du zu Gott hinan. 
An ſeinem Vaterherzen 
Umweht die Palme Dich, 
Es wandelten die Schmerzen 
In ew'ge Freuden ſich. 


Nun blickſt Du auf Dein Leben 
Nicht mehr mit Harm zuruͤck, 
Denn Deiner Tage Streben 
Belohnt der Engel Gluͤck. 
Von dort ſchauſt Du zufrieden 
Dein Erden⸗Walten an, 
Das Alle wir hienieden 
Mit Lieb' und Freude ſah'n. 


Dein Herz voll Lieb’ und Güte, 
Dein Geiſt ſo hell und frei, 

Der nun der Welt verbluͤhte, 
Bleibt ewig uns getreu. 

Mit Segen, Lieb' und Treue 
Gedenken Deiner wir, 

Bis dort wir einſt auf's Neue 
Vereinen uns mit Dir. 


Todes ⸗ Anzeige. 


Am 11. d., Abends 6 ½ Uhr, ſtarb an Abzehrung 
und Lungen⸗Laͤhmung unſer geliebter Gatte und Vater, 
der Juſtiz Rath Ern ſt Riemann, in einem Alter 
von 36 Jahren, welches wir ſeinen und unſern Freun⸗ 
den und Bekannten, mit der Bitte um ſtile Theil⸗ 
nahme, ergebenſt 1 

Hermsdorf unt. K., den 12. Maͤrz 1830. 

Ida, verwittwete Juſtiz-Raͤthin Riemann, 
geb. Kunze, als Frau. 
Theodor Riemann, als Sohn. 


